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XVIII. Jahrgang. 


Samoa. 


as Oſterfeſt ift auch auf dem Gebiete der 
e 1 großen und ganzen friedfertig 
vorübergegangen und hat nirgends eine ernſte 
Störung erfahren. es haben ſich die Wolken, 
die ſich an einigen Punkten des polıtijhen 
Horizonts vor dem Zeſte zufammenjiehen zu 
wollen ſchienen, nicht nur nicht weiter verdichtet, 
ſondern fie haben im Gegentheil die Tendenz bei- 
behalten, ſich wieder zu jertheilen. Das gilt in 
erfier Linie von der Frage, die unlängſt wieder 
die Augen der ganzen Welt, namentlich der drei 
betheiligten Mächte Deutſchland, England und 
Amerika auf ſich gelenkt hatte, von Samoa, ſo 
ſeyr man ſich auch von manchen Seiten bemüht, 
das Feuer zu ſchüren. Aber dieſe Bemühungen wer- 
den bei dem von den Regierungen in Berlin, London 
und Washington notoriſch vorhandenen Willen, 
zu einer friedlichen Cöſung zu gelangen, erfolglos 
bleiben, was auch inzwiſchen auf Samoa jelbft 
fih ereignet haben mag. Die dortigen Dorgänge 
haben eben nur lokale Bedeutung, fo lange die 
maßgebenden Regierungen bei ihrer bisherigen 
verföhnlichen Haltung beharren. Wie ſehr das 
letztere aber der Fall ift, beweiſt Folgendes: 
Reuters Bureau meldet aus Waſhington: Der 
| neue Dorfchlag, von dem es in der Berliner 
Depeſche heißt, daß er von den drei Mächten an- 
genommen ſei, und der ſich für eine gemeinſame 
Obercommiſſion ausspricht, iſt der einzige Vor- 
ſchlag, der jetzt zur Erwägung ſteyt. — Der Beſuch 
des amerikaniſchen Botſchafters White im Berliner 
Auswärtigen Amt hatte zweifellos den Zweck, die 
günſtige 3 der vorgeſchlagenen Er- 
ſedigung ſeitens der Dereinigten Staaten zu be- 
tonen, Die Zuſtimmung Großbritanniens iſt noch 
nicht eingegangen, gilt aber als ſicher. 

Dieſe brinſche Jufimmung iſt inzwiſchen that- 
ſächlich erfolgt. Unſer Berliner Correſpondent 
ſchreibt uns 2 zuverläſſigen Informationen 
unter dem 3. Kpril: 

England hat nunmehr gleichfalls den deutſchen 
Dorſchlag betreffend die Ernennung einer Gpecial- 
Commifion angenommen und feinem Vertreter 
Weiſung gegeben, weitere Conflicte zu vermeiden. 

Inzwiſchen hat der Staatsſecretär des Aus- 
wärtigen Amtes, Staatsminiſter ®, Bülow, 
den ihm bewilligten Urlaub abgekürn und if 
nach Berlin zurückgekehrt. Kls bald seiner 

Rück hatte derjelbe eine längere Unter- 
redung mit dem engliſchen Botschafter Sir Frank 
Cascelles. 


Urlaubs unterbrechung des 
ſchlimme Dordedeu - 
Sicherlich mit Unrecht. 
Denn was ift -natürliher, als daß der Leiter 
der auswärtigen Politik in einem Augen- 
blicke, wo unerwartet ein erhögies Arbeits- 
erforderniß, gleichviel in welchem Sinne, an ſein 

Reſſort heranteitt, feine Muße unterbricht und 
nach Berlin zurückkehrt, namentlich wo er gar- 

| nicht weit davon entfernt war? 

Einer Londoner Meldung aus Waſhington zu- 
folge ſoll in der Samoacom miſſion, welche auf 
deutschen Dorſchlag zuſammentreten joll, König 
Oscar von Schweden als Unparteliſcher und 
Schiedsrichter fungiren, falls die drei Mitglieder 
der Commiſſion ju keinem einhelligen Beſchluß 
kommen können. Bekanntlich iſt dem König von 
Schweden in Artikel III. Abſchniit 2 der Samoa- 
Acte auch das Schiedsrichteramt für den Fall 

übertragen, daß zwiſchen den drei Vertrags- 

mächten bezüglich der perſon des von ihnen zu 

| ernennenden Oberrichters eln Einverfländniy 
| nicht erzielt wird, 


die aus dieſer 
Staalsſecretärs allerlei 
tungen herausleſen. 


Ueber die Lage auf Samos ſelbſt iſt mittler- 


weile auch der bisher vermißte, oder, wie man 
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Ein Vertheidiger. 
Criminalroman von dietrich Theden. 
[Nachdruck ver boten.) 
(Fortſetzung.) e 
eines Nachmittags bramte der Commiſſar Kanfen 
gegen ſich auf. 
„Herr Hanfen, auf ein Wort!“ 
Wilden ſaß im einſamen Gaftjimmer und rief 
5 am Zenfter vorübergehenden Wirth 
Mag. fragte Fanſen, warf die Mütze auf einen 
e e 10 dem Beamten gegenüber. 
07 e f 
| be 5 — ne Frage im Vertrauen an Sie, 
” 8 

„Wie lange nenne 
anal Tone ee 

„m. Wr ern ; 

„Sagen Sie mal, war er 

„Was denn bond mmer allein hier!“ 

„Sie müſſen mir das nicht übel 5 
meine, der Rechtsanwalt ft jung , nt, Jes 
unddreißig, was? — anſehnlich, lebensluſtig — 
Mt er wirklich immer allein genommen?“ 

„Ich verſtehe nicht, was Sie wollen —” 

„Na doch! Leuchtet es ahnen nicht ein, daß der 
feine Bekanniſchaften gehabt dat — galante, 
meine ich —- ?“ 

„So —2“ 

„Sie find einfilbig. Hat ihn niemals eine don 
leinen — ſeinen — Berehrerinnen begleitet?” 

„Das meinen Sie!“ f 

e 5 101 

„Sie können ſich beruhigen.“ 

„Sit doch menſchlich!“ trumpfte der Commiſſar. 

In Hanſen kochte es. 

„Was Sie für menſchlich halten“, entgegnete 
er mit mügſamer Beherrſchung, „weiß ich nicht 


“) 


doch den Kerın Nechts⸗ 


Es wird nicht an politifhen Peifimilten fehlen, 


Mittwoch, 


— — — — —ẽ 


5. April, 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


auch vermuthet hat, gefliſſentlich unterdrückte 
amtliche Bericht des amerikaniſchen Admirals 
Kauf in Waſbington veröffentlicht worden. Der 
Secretär des Marinedepartements, Cong, erhielt 
nachfolgendes Telegramm des Admirals Kauh. 
datirt New Caftle (Neu Südwales), den 30. März: 

Tataafa und feine Anhänger gehorchten den Befehlen, 
das Gebiet der Municipalität zu verlaſſen; ſodann 
aber gingen ſie zum Angriff über und tödteten einen 
amerikaniſchen Soldaten und drei Engländer. Der 
amerikaniſche Soldat bewachte das Conſulat. Der 
deutſche Generalconſul erließ eine aufregende Procla- 
mation, in welcher es heißt, daß meine Proclamation 
unrichtig ſei; er werde die proviſoriſche Regierung 
weiter anerkennen. Die engliſchen Truppen handeln im 
Einvernehmen mit den Amerikanern und ſchießen auf 
die Rebellen, wo immer fie auf dieſelben ſtoßen. 
gez. Kauf. 

In Berlin ferner ift folgende amiliche Meldung 
eingetroffen: 

Am 13. März ift die proviſoriſche Resierung von 
ihrem 1 auf der Kalbinſel Mulinuu bei Apia ver- 
trieben. Dulinuu und der Strand von Apia wurden 
durch Engländer, Amerikaner und die Krieger der 
Zanupartei deſett. Am 15. eröffneten das ameri- 
kanifhe und die englifhen Kriegsſchiſfe das Bom - 
bardement auf die Umgebung von pia. Zweimalige 
Beſchießung und zahlreiche Gefechte der Landungs⸗ 
Abtheilung verliefen ohne beſonderes Ergebniß und 
ohne erhebliche Berlufte, welche zudem meiſt durch 


‘eigenes Feuer der Candungs-Abtheilungen verurſacht 


wurden. Beim Bombardement ſchlug ein Kuriſchuß in 
das deuiſche Conſulat, ein anderer Schuß in das 
Wohnhaus des Verwalters der deutiſchen Pflanzung 
Daitele ein. Niemand verleht. 

Eine Newyorker Meldung des Condoner „Globe“ 
wollte wiſſen, der deutſche Botſchafter in 
Waſhington v. Kolleben habe den Staats ſecretär 
Han davon verſtändigt, daß der deutſche Conſul 
in Apia jeines Poſtens enthoben werden würde. 
Im Gegenſatz hierzu wird uns aus Berlin ge- 
ſchrieben: „Der deutfhe Conſul in Apia iſt nicht 


ftructionen bis zum Eintreffen der Gpecialbevoll- 


ſich auf die Schadlos haltung der deutſchen An- 
ſiedler, denen durch die letzte Schießerei Derluft 
an ihrem Eigenthum zugefügt wurde. Ein zweites 


abgehen.“ a 
Berlin, 1. April. Auch die „Nordd. Allg. 
Zig.“ vernimmt, daß der von deutſchland ge⸗ 


einem Special bevollmächtigten der drei Mädte 
zur endgiltigen Erledigung aller jetzt ftreitigen 
Iragen nach Samoa ju entſenden, auch 
von der Regierung der Dereinigten Staaten 
fur zweckeniſprechend erachtet wird. der 
Präſident Mac Kinley hat hier auf amt- 
lichem Wege von feiner Ueberraſchung und 
ſeinem lebhaften Bedauern Kenntniß gegeben, mit 
welchen er den aus Apia gemeldeten 3ujammen- 
ftoß vernommen hat. die amerikaniſchen Der- 
treter in Samoa find telegraphiſch angewieſen, 
datauf Bedacht zu nehmen, daß der status quo 
ohne jeden weiteren Conflict eingehalten wer de. 

Newyork, 1. April. Mit Ausnahme der 
„Tribuna“ und „Evening Poſt“, weiche die Sach · 
lage in Samoa ruhig beurtheilen, fährt die 
biefige Preſſe fort, zu behaupten, daß durch die 
Begünftigung der Rebellen der Mataafa-Partei 
eine gewalttame Action nöthig geworden jei. Die 
meiſten Blätter geben ihrer Befriedigung über 
die engliſch - amerikaniſche Waffendrüderſchaft 
Ausdruck. 


Washington, 4. April. Die Erklärung Groß- 
britanniens, daß es den Plan, cine Commiſſion 
mit der Erledigung der Samoafrage zu betrauen, 
annehme, iſt noch nicht eingegangen. Es find 
viele Depeſchen zwiſchen Wafhington und Con don 
ausgetauſcht worden. Es verlautet, Großbritannien 


CC BAER VE ran EEE 
und kann mir egal fein. Don Herrn Bendring 
denke ich höher und von mir auch, und mein 
Kaus if kein — “ 

Er brauchte einen derb ahfertigenden Ausdruck, 
ſtand auf und kehrte dem Beamten den Rücken. 
Wilden forſchte beim Bahnhofs reſtaurateur. 
Er hatte nicht mehr Glüchk. 
2 Befragte zuckte die Achſein und entgegnete 
ühl: 


„Meinen Sie, daß es das hier giebt? Dann 
find Gie eben im Irrthum.“ 
Und der Mann ſpülte ein paar Biergläſer aus, 
ae fie ins Regal und wandte ſich aus dem 
arteſaal erſter und zweiter Klaſſe in den an- 
ſtoßenden größeren der dritten Klaſſe. 


Wilden tuſchelte zuweilen mit dem Briefträger, 
ging ihm, wenn er früh um die neunte oder 
Nachmittags um die fünfte Stunde erwartet wurde, 
wohl auch entgegen. 

„Laſſen Sie ſich mit dem nicht ein“, ſagte Fanſen 
leiſe zu dem Poſtbeamten. 

Der ging mißlaunig. 

Vier jehn Tage nach Bendrings Abreiſe zeigte 
der Commiſſar auch ſeine Abfahrt an. 

Kietz trug die Kunde umher: „Die Luft wird 
wieder rein — jo:“ 

Die Leute athmeten auf. 

Wilden fuhr nach Kiel und conferirte mit dem 
Unierſuchungsrichter Dries. 


„Ich habe von Herrn Doctor Bendring die 
beieflihe Nachricht erhalten“, berichtete er und 
übergab den Brief dem Richter, „daß ſeine Be- 
mühungen in Harjburg refultatlos geblieben find. 
David Dermiſſen war durch den Sotelier zwar 
vorschriftsmäßig gemeldet, die Ortsangabe in der 
Meldung bezog ſich aber offenbar nur auf den 
letzten Durchgangspunkt, auf Leipig. Schon an 
dieſem Orte ging in Ermangelung einer amtlichen 
Meldung jede Spur verloren.“ 


abgeſetzt worden, ſondern hat ſehr genaue In. 


mächtigten erhalten. Dieſe Inftructionen erſtrechen 


deuiſches Kriegsschiff wird demnächſt nach Samoa 


machte Boriylag, eine hohe Commiſſion von je 


Organ für Jedermann aus dem Polke. 


fei ebenfo bereit, wie Deutſchland und die Der ; 
einigten Staaten, im allgemeinen dem Princip 
der Bildung einer Commiſſion zuzuſtimmen, aber 
es wünſche, daß die Dollmachten derſelben vorher 
gan) genau feſtgelegt würden. 
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Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 4. April. 
Ein Interview beim Graf-Regenten 
von Lippe 2 
wird von der „Mind. 31g.“ veröffentlicht. Dar- 
nach iſt der Braf-Regent vollkommen davon über- 
zeugt, daß die Ebenbürtigkeit ſeiner Kinder an- 
erkannt werden wird und bebauptet, daß die 
hervorragendſten deutſchen Zürften ihm feſte 
Der ſicher ungen in dieſer Richtung gegeben hätten. 
Zerner glaubt der Braf-Regent, daß die Kluft, die 
ihn vom Kaiſer trenne, bloß künſtlich durch inter ⸗ 
elſirte Kreiſe geſchaffen und weiter unterhalten 
werde. Dann heißt es: 

„Den größten Kummer ſcheinen die inneren 
politiſceen Derhältniſſe des Lipper Landes dem 
Regenten zu machen. Der Lipper iſt Realpolitiker 
und er rechnet mit den Erträgniſſen, die ihm der 
politiſche Regent bringt. Heute ſchwärme that- 
ſäclich der größte Theil der Lipper mehr als 
jemals für den Prinzen Adolf von Ghaumburg- 
Lippe, der durchaus nicht wegen ſeiner Perjön- 
lichkeit, ſondern nur wegen der viel größeren 
Geldausgaben, die er dem Dolke und den Ge- 
ſchäftsleuten zukommen ließ, als der Wünſchens⸗ 
werthere erſcheine. der Graf- Regent äußerte ſich 
gerade über dieſe Art von „Patriotismus“ ſehr 
abfällig und warakterifirt jene Sippe gebührend, 
die ſich an ihn herangedrängt habe, um Vortheile 
von ihm zu erlangen. Nun, da er nur ſtreng 
rechtlich vorgehe, würden ihm gegenüber Geld- 
for derungen aufgeſtellt, zu denen nicht die geringſte 
Berechtigung vorliege. Mit ſogenannten guten 
Rathſchlägen und Dienftanerbietungen hätten ſich 
die Leute an ihn herangedrängt, die man nicht 
abwies, weil man ihre Anerbietungen:ais lautere, 
dem Patriotismus und dem Rechtsgefühl ent- 
ſprungen anſah. Heute kämen dieſe ſelden Leute 
und le 2 ibm. Nechnungen für ihre vermeint- 
cen 8 ſte vor. Man habe alſo nur die Aus- 
deutung der politiſcchen Conjunctur zum Zweck 
des Gelderwerbes bei dieſem ganzen Getriebe im 
Kuge gehabt, Die Unterhaltung drehte ſich dann 
noch um einige andere unwichtige Fragen. In 
Bezug auf die eben erwähnten Punkte fielen aber 
zum Swluß folgende markanten Worte: „Wenn 
ich Ihnen Namen dafür nennen wollte, jo wären 
Sie paff!“ und dam ſchloß der Gral-Regent 
unſere Unterredung.“ 

Der Graf fpielt augenſcheinlich auf den Rechts- 
anwalt Aſemiſſen an, der, wie gemeldei, eine 
Forderung von mehr als 10000 Mk. gegen den 
Regenten für Ertheilung von jurifufhem Rathe 
eingeklagt hat. - Jedenfalls werden die Aeuße⸗ 
rungen des Interviewien nicht dazu beitragen, 
ihm die Liebe ſeiner Unterthanen zuzuwenden, 
deren Charakter er jo hart beurtheilt. 


Die Cage in Schantung. 

Berlin, 1. April Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt officlös: Mit der von Zfintau am 29, 
Mär) aufgebrochenen Expedition verfolgt Deutic- 
land keinerlei territoriale Zwecke. Ihr Ziel iſt 
lediglich, den deutſchen Miffionaren und In. 
genieuren den erbetenen Schutz uniererjeits zu 
gewähren, nachdem die chineſiſche Regierung trotz 
aller, auf die wiederholten Vorſtellungen des 
deutſchen Geiandten in Peking gegebenen Der- 
ſprechungen ſich nicht im Stande gezeigt 
hat, felber für den Schutz hinreichende Dor - 
nehrungen zu treffen. Es wird vorausſichtlich 
ausreichen, wenn die deutfhen Truppen in Yidao, 
(PU EBENEN TEEN I TORE N: CO . een 

Der Commiſſar zeigte dem Richter die beiden 
in Bendrings Zimmern vorgefundenen, zerriſſenen 
Anſichtskarten und zwei andere, die nach der Ab- 
reiſe des Anwalts eingegangen und von dem 
Briefboten dem Polizeibeamten ausgehändigt 
worden waren. 

Er knüpfte daran eine Auseinanderſetzung, die 
den Richter feſſelte. 

„Kerr Lancgerichtsrath, dieſe Karten! Sie 
wollen mir nicht aus dem Sinn. Sie drängen 
ſich mir förmlich auf. Die Handſchrift — der 
vertrauliche Ton — der intim abgekürzte Namens- 
zug — — fie geben ein Räthjel auf, das anzieht, 
das wie an Fäden ſortzieht. Sie ſprechen von 
einer Ferne, in der ein Intereſſe lebendig iſt; fie 


verrathen ein Intereſſe an dem, der zu der Er- 


mordeien in engſter Beziehung ſtand — ein Inter- 
eſſe, das nicht erwidert zu werden brauchte und 
trotzdem — oder eden deshalb — den anderen 
Theil, die Dame, die Braut, mit einbeziehen 
konnte. Das Intereſſe des Liebhabers der Todien, 
des Malers, liegt zurüch — — das hier ſpricht 
unmittelbar! Und der Gedanke läßt mich nicht 
los: gehe nach, forſche nach! Es ift die Nöglich⸗ 
heit gegeben, daß der Anwalt Recht hat, daß 
das Verbrechen dem auf das Conto zu 
ſchreiben it, der die Todte liebte; aber es ift 
mit der zweiten Möglichkeit zu rechnen, daß die 
todibringende Waffe nicht Liebe — wenigſtens 
nicht die Liebe zum Weide —, fondern der Haß 
führte, ber Sch gegen dae Weib, der Haß, der 
aus der Neigung zu dem Manne aufheimte und 
ſich zur That aus wuchs.“ 

Der Richter ſaß nachdenklich. 

„Was gedenken Sie zu thun?“ fragte er. 

„Ich jahre, die Einwilligung vorausgefeht, nach 
Berlin, eventuell weiter —“ 

Dries ſchwieg. 

„Haben Sie Bedenken, Kerr Landgerichts rat?“ 
fragte der Commiſſar. 
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einem unweit der, Küſte, nahe der füdlichen Grenze 
unſerer Einflußjone belegenen Orte, welcher 
einen der Hauptherde des Kufruhrs bildet, er ⸗ 
ſcheinen, um auf die chineſiſche Bevölkerung den 
gewünſchten beruhigenden Eindruck zu machen. 
Eine vorübergehende Beſetzung dleſes Ortes 
dürfte für dieſen Zweck genügen. Bei dem von 
dem Reuter’ihen Bureau geſtern gemeldeten An- 
griff in der Nähe von Itſchauſu handelte es ſich 
übrigens um eine deutſche Offiſierspatrouille, die zur 
Erkundung der Verhältniſſe in der Richtung auf 
jenen Plaß vorgeſchicht war. Die Patrouille it 
nach Erledigung ihrer Aufgabe unverletzt nach 
Tſintau zurückgekehrt, während auf Seiten der 
chineſiſchen Angreifer mehrere gefallen ſind. Der 
Ueberfall auf den inzwiſchen wieder befreiten 
Provikar Freinademetz liefert einen neuen Be- 
weis für die Nothwendigkeit, deuiſcherſeits 
weiteren derartigen Vorkommniſſen dei Zeiten 
vorzubeugen. 

London, 1. Aprll. Die „Times“ meldet aus 
Beking vom 31. März: Die gegen die Ausländer 
garihteten Unruhen in der Provinz Schantun 
haben zur Beſetzung der Rhede von ——— 
ſeitens Deutſchlands geführt. die „Gefion“ if 
dort eingetroffen, um Mannſchaften zu „landen“, 
welche nach Schitſchau marſchiren und dieſen 
Ort beſetzen werden, bis China in der Lage if, 
Sicherheit zu bieten dafür, daß es im Stands 
iſt, die Ordnung in der Provinz aufrecht zu 
erhalten. 2 

Alle neueren Nachrichten über die Lage in 
Schantung ſtimmen darin überein, daß es zu 
keinen ernſten Weiterungen zwiſchen Deutſchland 
und China kommen wird. So wird dem Reuter 
ſchen Bureau aus Peking vom 2. April gemeldet; 
us Jiſchau find noch keine Nachrichten einge» 
troffen, da nach dorthin keine telegraphiſche Der⸗ 
bindung iſt. Die „Gefion“ ift bei Antung- wei. 
welches eine gute Rhede hat, ftationirt. Die 
chineſiſche Regierung hat Truppen in die Nähe 
von Kiautſchou beordert zum Zwecke des Schutzes 
der Ausländer, Das Vorgehen der deutſchen 
Regierung wird hier allgemein gebilligt, als 
einzige Methode, den Ehinefen die Nothwendig⸗ 
keit des Schutzes des Lebens und Eigenthums 
der Ausländer einzuprägen; im übrigen wird 
01 * 9 95 geringe politiſche Bedeutung bei- 
gelegt. 

die Londoner „Times“ meldet ferner aus 
Peking: 8 . * 

Die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
der deutſchen Geſandtſpaft und en ne 
li Yamen beftenen fort, trob der hat. 
fawe, daß ein bemaffnetes deutſches Detachement 
auf dem Marjhe durch chineſiſches Gebiet iM, 
um Stiheu zu deſetzen. Noch weiß man nicht. 
ob das detachement dort bereits eingetroffen iſt. 
Bon chineſiſcher Seite verlauiet, man werde 
Beinen Wider ſtand leiſten. 

Als Hauptgrund der Gährung unter der chine⸗ 
ſiſchen Bevölkerung wird übrigens das ſchreck⸗ 
liche Elend angeſehen, das durch die Uedem 
ſchwemmungen des Gelben Zlufjes hervorgerufen iſt. 


Die Deröffentlihungen des „Figaro“. 

Der „Jigaro“ ſetzt feine Deröffentlihungen der 
Unterſuchungsacten in der Dreyfusſache unent- 
wegt fort. Am Sonntag publicirte er die Aus- 
ſage des Miniſterpräſidenten Dupun vor dem 
Caſſationshoſe. Derſelde erzählte, wie der General 
Mercier den Fall Dreyfus zur Kenntniß der 
übrigen Minifter brachte, welche im Niniſterrathe 
vom 1. November 1894 beſchloſſen, eine Unter- 
ſuchung einzuleiten, obwohl Hanotaux mit Rück- 
ſich! auf die Herkunft des Bordereaus dagegen 
Bedenken äußerte. Dupuy erklärte weiter, er 
habe von dem Geheimactenſtücke perſöalich erſt 
Kenntniß genommen, als daſſelbe dem Caſſations- 
C ccf T TER 

„Km. Nicht gerade.. Ausgeſchloſſen wäre 
es ja nicht, daß auch ein Weib — — Na, ſehen 
Sie zu, wie weit Sie kommen.“ 

Ein Schnellzug des nächſten Tages führte den 
Commiſſar nac der Reichshaupiſtadt. Da Wilden 
die Privatadreffe des Anwalts nicht kannte, fragte 
er nac ihm in jeinem Bureau. 

Der Bureauchef ging ans Telephon. 

„Ihr Name?“ fragte er wortkarg. ehe er an- 
klingelte. 

„Wilden, Kiel.“ 

Bendring war ju Haufe... 

„Der Kerr Rechtsanwalt läßt bitten, zu Abend 
fein Gaſt zu fein”, berichtete der Bureauvorſſeher. 
„Goltzſtraße Nr. 10 erſter Stock.“ 

Wilden langte in der ſiebenten Stunde bei dem 
Anwalt an. : 

„Bringen Sie Neues?“ frug Bendring nach der 
erſten Begrüßung. 

„Nichts, Herr Doctor. Der Fall iſt noch dunkel.“ 

Der Anwalt ſprac ausführlich von jeiner Reife 
nach Harzburg, und Wilden hörte ſcheinbar auf- 
merkſam zu, während er zugleich feine Umgebung 
einer jbarfen Mujterung unterzog. 

Nichts in den beiden Zimmern, deren Ber- 
bindungstbür ausgehoden war und die dur 
breit auseinander geschlagene Portièren getrenn 
waren, erinnerte an den amtlichen Beruf des 
Bewohners. Ueber dem ſchweren, mit gediegener 
Schnitzerei geſchmücten Diplomatenſchreilbtiſ 
und zu beiden Seiten des Tiſches waren 
Büchern gefüllte Regale aufgebaut, In einer Ecke 
hob ſich eine Macmorbüfte der Diana leuchtend 
von der discret geſtreiſten, bordeaugfarbenen 
Tapete ab. Die Jläche über einem Paneelſopya 
nahm ein Oeigemälde in reichem Boldrahmen ei 
und auf dem Paneelbrette des Sophas ſtanden 
rechts und links von einer Majolikabomie ein 
Dutzend Krüge, Daſen und prahtiihe Kleinig⸗ 
heiten. (Sortjckung folgt) 
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hofe,mitgetheilt wurde und habe von demſelben 
früher nur indirect ſprechen hören. Er gebe zu, 
daß er im Laufe eines Geſpräches mit Poincare 
und Laneſſan geäußert habe, „ich frage mich, ob 
wir im Jahre 1894 nicht Opfer einer Täuſchung 
waren“. 

Seſtern brachte der „Jigaro“ den Schluß der 
Kusſagen Cavaignacs vor der Criminalkammer 
des Caſſallonshofes. Cavaignac ſucht hierin nach- 

weiſen, daß nur Dreyfus von den in dem 

ordereau aufgezählten Schriſtſtüchen genniniß 
haben konnte. E 

Die reviſtonsfreundlichen Blätter hritifiren auf 
das jchärffte dieſe Ausfagen Cavaignacs. Jaurès 
fagt in der „Petite République“, die Erklärung 
Eavaignacs — wonach er ſelbſt dann Dreyfus 
als ſchuldig anſehe, wenn nachgewieſen würde, 
daß Eſterhazu das geheime lctenſtück geſchrieben 
— grenze an Wahnſinn. 

Hauptmann Zrenftätter ließ den Marineminifter 
durch einen Freund um eine Audienz bitten, da 
jene Zeugenausſagen, auf Grund deren er im 
Jahre 1894 Dreyfus verurtheilte, ihm jetzt im 
böchſten Grade verdächtig erſchienen, und er 
ſchwere Zweifel an der Schuld des Drenfus hege. 
Der Marineminifter ließ das Erſuchen unbeant- 
wortet. 

Paris, 4. April. Die heutigen Deröffent⸗ 
lichungen des „Zigaro“ umfaſſen zunächſt die 
Kusſagen Poincarés, ſowie den erſten Theil der 
Ausjagen Rogets. Poincaré beſtätigt darin, was 
er ſchon früher gejagt, nämlich, daß er die Der- 
haftung des Dreyfus erſt durch die Blätter er- 
fahren habe. Er fährt dann fort, General 
Mercier habe das Bordereau in das Miniſter ium 
des Keußeren gebracht und erklärt, daß das 
Document von Dreyfus geſchrieben zu ſein ſcheine, 
und fügte hinzu, daß er Documente anführe, die 
nur von Dreyfus ausgeliefert ſein könnten. 
Mercier habe auch von der Beweiskraft des 
Dictats geſprochen, welches Du Patn de Clam 
habe ausführen laſſen. Mercier habe kein anderes 
Beweismittel gezeigt und auch kein anderes in 
Ausſicht geftellt , ebenſo wenig von der Mit- 
theilung eines geheimen Schriftſtückes geſprochen. 
Der General, den er, Poincaré, mehrere Male 
geſprochen, habe ihm nichts von der Mittheilung 
eines geheimen Doſſiers im Berathungszimmer des 
Kriegsgerichts geſagt, er habe ihm nur mitgetheilt, 
daß im Kriegsminiſterium Beweiſe für die Schuld 
des Dreyfus vorhanden feien, die nach dem 
Prozeß des Jahres 1894 dorthin gelangt feinen. 
Poincaré fügt hinzu, er habe in Gegenwart 
mehrerer Collegen Cavaignac gefragt, ob die ge- 
heimen Actenſtücke aus der Zeit vor oder nach 
der Derurtheilung herrühren. Cavaignac ſei die Ant- 
wort ſchuldig geblieben. Auf einem Diner bei Frau 
Carnot babe er, Poincaré, dem General Billot feine 
Zweifel mitgeweilt; er habe geantwortet, er ſei von 
der Schuld Dreyfus' überzeugt, würde jedoch 
nicht überraſcht fein, wenn auch Eſter hay Ver- 
rath begangen habe und ſogar ein dritter 
Schuldiger vorhanden wäre, Dieſe Unterhaltung 
fand vor dem Erſcheinen Eſter hazys vor dem 
Kriegsgericht ſtatt. Poincaré theilte zum Schluß 
mit, der Minifterpräfivent Dupuy habe ihm ge- 
ſagt, er beginne zu glauben, daß die Regierung 
im Jahre 1894 das Opfer einer ungeheuren 
Muyſtification geworden jei. Poincaré fügte 
hinzu, er habe wiederholt feinen Collegen, be- 
londers Develle, jeine Zweifel mitgetheilt. 

Wie an den vorhergegangenen Tagen begab 
ſich auch geſtern der Gerichtscommiſſar Marian 
zu den Geſchäftszimmern des „Figaro“, um dort 
die Fortſetzung der Deröffentlichung der Unter- 
euch ungs acien zu der Dreyfus ſache zu conſtatiren. 


Engliſch-chineſiſcher Conflict. 
London, 4 April. Wie dem Reuter'ſchen 
Bureau aus Hongkong gemeldet wird, haben 
— EP EEE URTEIL ELEVENTEBER TEEN LEERE EEE 


KRunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


An den beiden erſten Feiertagen iſt nun auch bei 
uns Hauptmanns viel gelobte und viel getadelte 
Zraumdichtung „Hanneles Himmelfahrt“ über 


die Bühne gegangen. Als der Dichter im Sommer 


1881 wieder in feiner ſchleſiſchen Heimath Auf- 


enthalt genommen hatte, traten die heimathlichen 


Kindeseindrücke dem gereiften Manne von neuem 
lebhaft vor die Seele. Er blieb in ihrem Banne, 
und Wirklichkeit und Märchen, Erde und Himmel 
verdichteten ſich, ſie gewannen Geſtalt in dem 
Drama „Hannele Matterns Himmelfahrt‘, das er 
1893 fertig aus Schreiberhau mitbrachte. Haupt- 
mann zeigte ſich hier von einer ganz neuen Seite. 
Mit dem einen Zuße ſtand der Führer der 
Naturaliſten noch ganz im Naturalismus, mit dem 
anderen war er in eine neue Weit getreten, eine 
myſtiſche Traumwelt, es war, wie er jelbft 1885 
„Das bunte Buch“ einleitete, ſeiner Dichtung 
Wurzel begründet im Weh der Erde, doch ihren 
Scheitel krönte Himmelslicht. Aber gerade dieſe 
Verquickung von Schmutz und Gold iſt es, die ſo 
viel Anfeindung erfahren, ſo viele Widerſacher 
gefunden hat. 


Hannele iſt die Stieftochter eines verkommenen 
Trunkenboldes, des Maurers Mattern, der das 
arme Kind grauſam mißhandelt, bis ſie in ihrer 
Angſt und Verzweiflung Rettung ſucht im Wafjer- 
tode. Wenn der Dichter ſolch eine Zigur zum 
Mittelpunkte einer Dichtung macht, fo entſpringt 
das bei ihm aus dem warmen Gefühle für alle 
Berfolgten und Bedrückten, und beim Zuſchauer 
hat er ſofort gewonnen, weil dieſer der leidenden 
Unſchuld in Kindesgeſtalt nur das eine Gefühl 
nefen und herzinnigen Mitleids entgegenbringt. 
Hannele iſt aber bei dem Derſuche, in halter 
Winternacht ſich zu ertränken, gerettet worden 
und wird nun, halbtodt und verängſtigt, hungernd 
und frierend in das dörfliche Armenhaus ge- 
bracht. Fier thut ſich dem Zuſchauer nun zunächſt 
die Welt des Armenhaufes auf, die Hauptmann 
mit der ihm eigenen Kunſt grauſamer Realıftik 
ſchildert. Die fromm gewordene Zuchthäuslerin 
Tulpe, die freche Straßendirne Hete, der unver- 
ſchämte Lümmel Hanke, der ſchlotterige und 
Rotterige Vater Plejhhe, alle dieſe zerlumpten, 
zankenden und johlenden Inſaſſen, ſie bilden in 
der traurig-armjeligen Umgebung ein ſchauerlich 
wahres Stück menſchlicen Elends und tiefer 
Derkommenheit. Hier ſpielt ſich das Drama ab, 
der erſte Act faſt bis zum Schluſſe auf dem Boden 
der Wirklichkeit. Dom Lehrer Gottwald und dem 
Waldarbeiter Seidel iſt Hannele hereingebracht, 
Amtsvorſteher, Arzt und Diakoniſſin greifen 
delfend ein jede perſon kurz, aber in inter Eigen- 
art ſcharf gezeichnet. 

Hannele fiebert jchon, da fie hereingetragen wird. 


» 


Chineſen auf dem Feftlande den Polizeichef von 
Hongkong gefangen genommen. Zwei Com- 
pagnien britifhe Infanterie find in der letzten 
Nacht an Bord eines Torpedobootszerſtörers nach 
Kanton abgegangen. Ein anderer Torpedo- 
bootszerftörer folgte heute früh mit 200 Mann. 
Ein in Hongkong ftalioniries Regiment hat eben⸗ 
falls Befehl, nach Kanton zu gehen. 


i Miniſterkriſis in Griechenland. 

Das griechiſche Cabinet Zaimis, das jeit dem 
10. November 1898 am Ruder iſt, hat geſtern feine 
Entlafjung eingereicht. „Aftn” erfährt aus 
authentifher Quelle, daß der Grund zu der De- 
miſſion in der Entſcheidung der Kammer - Com- 
miſſion, die Wahl Zaimis' in die Kammer für un- 
giltig zu erklären, zu ſuchen ſei. Der König 
nahm die Demiſſion an. Das Cabinet wird ſeine 
Amtshandlungen fortſetzen, bis die Kammer ſich 
darüber erklärt, welche Politik ſie eingeſchlagen 
zu ſehen wünſcht. Man ſpricht von einem 
Coalitionsminiſterium unter deligeorgis, dei 
welchem die theotokiſtiſche Mehrheit befeitigt wäre. 
Etwas Sicheres iſt darüber noch nicht bekannt. 
Die Kriſis wird wahrſcheinlich ſeyr lange dauern. 
— Heute wird uns auf dem Drahtwege hierzu 
noch gemeldet: 

Athen, 4. April. (Tel.) In gewiſſen par la- 
mentariſchen Kreiſen wird verſichert, die Minifter- 
kriſis werde durch eine theilweiſe Neubildung 
des Cabinets beigelegt werden, indem die Miniſter 
der Marine, des Cultus und des Innern erſetzt 
werden. 


Amerikanijche Erfolge auf den Philippinen. 

Eine Depeſche des Generals Otis aus Manila 
von geſtern beſagt: Die gegenwärtigen Anzeichen 
deuten darauf hin, daß die Regierung der 
Jilipinos ſich in bedenklicher Lage befindet. Die 
Zilipinos find geſchlagen, entmuthigt und jer- 
ſprengt. Sie kehren in ihre Wohnſtätten in den 
Städten und Ortſchaften zwiſchen Manila und den 
nördlich von Malolos gelegenen Punkten, bis zu 
denen unfere Recognoscirungspatrouillen vor- 
gegangen find, zurück und ſuchen den Schuß der 
Amerikaner nach. f 


m Deutſches Reich. 

Berlin, 1. April. Dem Dernehmen nach er- 
folgt der Rücktritt des Unterſtaatsſecretärs Meinecke 
erſt am 1. Juni. 

* [Der Kaiſer] hat durch den Cabinetsrath 
Dr. v. Lucanus den Cultusminiſter Dr. Boſſe 
wiſſen laſſen, daß er an den Beſtrebungen des 
Comités zur Errichtung einer deutſchen Geſellſchaft 
für Volksbäder lebhaftes Intereſſe nehme. 

— Für die Reichstagswahl im zweiten Berliner 
Wahlkreiſe giebt der Antiſemit Sedlatzek die 
Parole der Wahlenthaltung aus. Jeder Antijemit, 
läßt er erklären, der für den confervativen Can- 
didaten ftimme, ſei ein „Fatzke“. 

* [Ueber die angebliche Zunahme der Roh- 
heit und des Berbredyens] im Bolke lieben es 
manche Kreiſe, lebhafte Klagen anzuſtimmen. 
Allerlei Recepte werden gegen dieſe angebliche 


Zunahme verſchrieben (vergl. 3. B. die Danziger 


Stadtverordneten-Derſammlung vom vergangenen 
Mittwoch). Da erjmeint ſoeben eine amtliche 
Gtatiftik der Zuchthausgefangenen in Preußen 
für das Jahr 1897/98. Dieſe beweiſt gerade das 
Begentheil. In der Statiſtin des Miniſteriums des 
Innern wird feitgeftellt, daß die er Zucht- 
hausgefangenen im Jahre 1897/98 die geringſte 
geweſen iſt in dem Zeitraum feit 1869, wenn 
man von den unter Einwirkung der Kriegsjahre 
ſtehenden Jahren 1878 und 1874 abſieht. Die 
Geſammtzahl der Zuchtpausgefangenen betrug 
nämlich im Jahre 1897/98 867 (gegen 24 157 
im Vorjahre, 31616 im Jahre 1882/83 und 
28 577 im Jahre 1869). Auf 10 000 Köpfe des- 
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Dieſes Fieber ſteigert ſich, und gegen Ende des 
erſten Aufzuges verfällt die Todtkranke vollſtändig 
in Phantaſien. Damit treten wir in die Traum- 
welt ein, und von nun an iſt feftzuhalten, daß 
alles, was da geſchieht, Traumbilder des kranken 
Kindes find, nur hin und wieder kurz; unter- 
brochen durch lichte Augenblicke. Dieſe Traum- 
bilder ergeben ſich ganz aus den Gedanken und 
Dorftellungen Hanneles. Zuerſt erſcheint ihr: der 
gefürchtete Dater, dann die ſchemenhafte Geſtalt 
der geliebten Mutter, und ſchließlich ſtehen drei 
Engelsgeſtalten vor ihrem Lager, die in wunder- 
ſchönen Derſen der Hoffnung und dem Sehnen 
des gemarterten Kindesherzens Ausdruck geben. 
Solche lichten Engelsgeftalten mit Rojenkränzen 
auf den Köpfen, mit herunterhängenden Noten- 


blättern in den Händen mochte ſie wohl auf dem 


Altarbilde ihrer dörflichen Heimaths kirche ge- 
ſehen haben. 

Bis hierher ſind für jeden Zuſchauer klar und 
deutlich wirkliche und Traumwelt von einander 
geſchieden. Nun, zu Anfang des zweiten Auf- 
zuges, beginnt aber beides in einander zu ver- 


ſchwimmen, was jeder Zuſchauer unbedingt als 


großen Zehler der Dichtung empfinden wird. 
Die Diakoniſſin Schweſter Martha zündet das 
Licht wieder an, und alles iſt wie zu Beginn. 
Was Hannele von ihren Träumen erzählt, glaubt 
die Schweſter ſcheinbar, um die Kranke nicht noch 
mehr aufzuregen. Dann ſitzt aber plötzlich ſtumm 
und drohend der Engel des Todes im Zimmer. 
und wie er mit ſeinem Schwerte das jämmerliche 
Stückchen Leben vernichten will, da bemerkt 
ihn auch die Diakoniſſin. Und gleich nachher 
erſcheint eine Geſtalt mit den Zügen der Schweſter, 
nur jugendlicher, ſchöner und mit Engelsflügeln 
an den Schultern. Aus den DVorftellungen des 
nun wieder im Ziebertraum liegenden Kindes iſt 
es ja erklärlich, daß der Engel als die verklärte 
Geſtalt der Schweſter ihr ſich zeigt, die ihr nur 
mit Güte und Sanftmuth begegnet iſt. Dieſe Dor- 
gänge verwirren aber das Derſtändniß und er- 
ſchweren es für alle folgenden. Denn es ift nicht 
immer leicht. ſich auch ſpäterhin in jedem Augen ⸗ 
blicke gegenwärtig zu halten, daß alle Figuren 
nur Gebilde von Hanneles Phantaſte find, jo die 
Armenhäusler und trauernden Dorfbewohner, ſo 
der Lehrer mit den Kindern. Innerlich begründet 
in dem Seelenleben der Sterbenden ſind aber 
auch dieſe. Das gute, fromme und kluge Kind, 
bei Lebzeiten verachtet, verſpollet und kaum be- 
mitleidet, es erlebt im Traum jetzt den Triumph, 
daß die Schulkinder um Verzeihung bitten, die 
Armenhäusler es für eine Kellige halten, die 
Dörfler zu ſeinen Rädern werden. Damit ver- 
binden ſich Dorſtellungen aus der Märchenwelt, 
Aſchenbrödel mit dem gläſernen Sarge, alles ver- 
woben mit inniger gläubiger Religiofität, Beſonders 
finnig und ergreifend wahr iſt ihr traumhaftes Der- 
hältniß zu dem Lehrer Goitwald. Hannele ſtand 
auf der Grenze von Kind und Jungfrau, und in 


jenigen Theils der Bevölkerung, der nach deutſchem 
Strafrecht überhaupt zu Zuchthausſtrafe ver- 
urtheilt werden kann, alſo der 18 Jahre und 
darüber alten Bevölkerung des preußiſchen Staates, 
kamen in Zugang 3,08 (gegen 3,69 im Vorjahre, 
6,01 im Jahre 1881/82 und 4,73 im Jahre 1869). 
Es ergiebt ſich aus der Statiflik des Beſtandes 
an Zuchthausgefangenen, jo heißt es in dem 
amtlichen Bericht, daß die ſchwere Eriminalität 


vom Jahre 1869 bis 1871 geſunken, dann aber 


ziemlich conſtant bis zum Jahre 1881/82 geſtiegen 
und dann ebenſo conſtant gefallen iſt, ſo daß ſie 
im Jahre 1897/98 um 35 Proc. günſtiger jteht 
als im Jahre 1869 und um 48,7 Proc. günſtiger 
als im Jahre 1881/82. 

Auch die Zahl der Vorbeſtraften unter den 
Zuchthausgefangenen iſt gegen die Dorjahre ge- 
funken, ſowohl die Jahl der Vorbeſtraften über- 
haupt, wie die der mehr als dreimal und der 
mit Freiheitsſtrafen von mehr als einem Jahre 
Vor beſtraften. Die Geſammtzahl der Zugänge an 
Zuchthausgefangenen beirug im Jahre 1897/98 
4694 Männer (fünf Jahre früher, 1892/93, noch 
6246) und 924 (1288) Frauen. Bon dieſen waren 
vor beſtraft 4080 (5320) Männer oder 86,92 (85,17) 
Proc. und 716 (1005) Frauen oder 77,49 (78,03) 
Proc., mehr als dreimal 3317 (4194) Männer 
oder 70,66 (67,15) Proc. und 596 (777) Frauen 
oder 64,50 (60,33) Proc., mit Freiheitsstrafen von 
mehr als einem Jahr 2199 (1895/96 2447, 
1892/93 2038) Männer oder 46,85 (42,59 bezw. 
32,63) Proc. und 332 (311 vezw. 363) Frauen 
oder 35,93 (29,01 bezw. 28,18) Proc. 

Auch die Zahl der jugendlichen Verbrecher 
hat nicht zugenommen. Don den Zugängen des 
Jahres 1897/98 kamen, nach Altersklaſſen ver- 
theilt, auf je 10 000 Köpfe der freien Bevölkerung 
der betreffenden Altersklaſſe im Alter von 18 bis 
unter 21 Jahren 1,98 (im Jahre 1894,95 noch 
2,63) Zuchthausgefangene, im Alter von 21 bis 
unter 25 Jahren 3,66 (4,47), im Alter von 25 
bis unter 30 Jahren 4,09 (5,88). = 

Magdeburg, 1. April. Heute Mittag wurde 
das von der Bürgerſchaft errichtete Bismarc- 
Denkmal feierlich enthüllt. 


Deiterreih-Ungarn. 


Dien, 1. April, Das N. W. Tagbl.“ be- 
zeichnet die Meldung von der angeblichen Abſicht 
des Kaiſers, ſich wieder zu vermählen, für 


erfunden. 
Frankreich. 


Paris, 1. April. die Nationaldruckerei 
druckte 80 Exemplare der Unterſuchungsacten 
der Griminalkammer; alle Exemplare waren 
doppelt nummerirt. Die Correcturabzüge wurden 
in Gegenwart von drei zur Ueberwachung er- 
nannten Mitgliedern der Criminalkammer ver- 
brannt. Die Präſidenten der drei Kammern 
des Caſſationshofes und alle Mitglieder deſſelben, 
die Generaladvokaten, der Generalprocurator, 
die Dertheidiger und die Miniſter Frencinei und 
Delcaſſé erhielten je ein Exemplar, die nicht ver- 
theilten Exemplare, etwa zwanzig, ſind unter 
Siegel beim Juſtizminiſter. — Mathieu Dreyfus 
richtet an die „Agence Havas“ einen Brief, worin 
er die Behauptung, er habe direct oder durch 
Vermittler Anderer Eſterhay oder Fräulein 
Pays Geld angeboten, damit ſich Esterhazy als 
Derfaſſer des Bordereau bekenne, in aller Form 
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außer Dem gerkhttihen Eemiitehänigssertate 

nach dem Urheber der Deröffentlichung der Docu- 
mente im „Figaro“ wird gegen letzteren gericht 
liche Verfolgung auf Grund des Artikels 8 des 
Geſetzes vom Juli 1881 eingeleitet. Die Verfolgung 
wurde geſtern nicht angeordnet, weil der „Zigaro“ 
nur ſolche Schriftſtücke wiedergab, welche ſich auf 
eine abgeſchloſſene Angelegenheit beziehen. Die 


Veröffentlichung heute früh betrifft eine noc im 


ihrer reinen Seele vereinigte ſich eine nindlich 
madchenvafte Schwärmerei für den einzigen 


Mann, von dem allein und immer fie nur Güte 


erfahren halte, mit den erhabenſten Gedanken 
von Seligkeit und Erlöſung. Darum kommt er 
an ihr Todtenlager, um Abſchied von ihr zu 
nehmen, darum beweint er die blauen Augen 
feines Hannele, die ſich ihm nun für immer ge- 
ſchloſſen haben, darum verklären ſich, wie das 
Ir diſche in ihren Träumen immer mehr zurück- 
tritt, feine Geſtalt und jeine Züge zu der Er- 
ſcheinung des Heilandes, der fie in das er ſehnte 
Himmelreich zu ewigen Freuden führt. Das ift 
in reiner und edler Form und in der Seele eines 
Kindes die alt und echt germaniſche Vorſtellung von 
dem himmliſchen Bräutigam. Es liegen auch hier die 
Schönheiten eben nicht an der Oberfläche, man 
muß fie ſehen und empfinden können. das iſt 
alles ſein und ſinnig und richtig von dem Dichter 
erfunden, auch daß das Kind Hannele im Himmel 
dann alles zu finden träumt, was es auf Erden 
hat entbehren müſſen, ſchöne Kleider und Blumen 
und gutes Eſſen und Trinken. Zum Schluſſe 
aber geräth Hauplmann aus der richtigen Bahn. 
Alles, was erſcheint und gesprochen wird, darf 
doch nur dem Seelenleben, dem Vorſtellungsver⸗ 
mögen eines guten, frommen und gequälten Dorf- 
kindes von etwa 14 Jahren entſprechen. Was 
dieſes nie gehört hat, kann es auch nicht zu 
hören glauben. Es iſt daher unnatürlich und ein 
fremder Beſtandtheil, wenn „der Fremde“ am 
Schluſſe in ſchön klingenden, aber doch auch mit 
mancher hohlen Phrafe ausgeflickten Derſen der 
Sterbenden die Seligkeit ſchildert. Dort werden 
Dinge genannt, von denen Hannele in ihrem 
ganzen Leben keine Ahnung gehabt hat. 

Der kurze Schluß verſetzt uns wieder an den 
Anfang. Diakoniffin und Arzt weilen an dem 
Lager Hanneles, fie ift todt. 

Im Dorftehenden habe ich verſucht gerecht u 
werden dem eigenartigen Beginnen eines Dichters, 
Wirklichkeit und Traumwelt, Naturalifiik und 
Romantik mit einander zu einem Ganzen zu ver- 
binden Diejer Verſuch iſt in der Hauptſache qe- 


glückt, eine wunderſame Dichtung voll großer 


Schönheiten gewährt uns einen tiefen Einblick in 
das eigenarſige und reiche Seelenleben eines 
deutſchen Dichters. Ueber dem Bemühen, rein 
ſachlich zu fein, darf ich aber meine per ſönlichen 
Empfindungen und Eindrücke nicht verhehlen. 
Mir mißlfällt, mir inet keinen reinen Genuß 
dieſe Miihung von Erdenſchmutz und Kimmels- 
licht, mir mißfäut es, wenn die Jrauengeſtalt. 
Hanneles Mutter, mutatis mutandis das Wort 
aus Ehrifti Munde gebraucht: Ueber ein Kleines 
wirſt du mich nicht ſehen, und aber über ein 
Kleines wirft du mich ſehen, mir miß fällt im 
zweiten Außzuge die Gegenüberſtellung der Ge⸗ 
alten des Feilandes und des trunkenen 
Maurers, wenigſtens in der Welle, wie es 
dort geſchieht. Ich halte es auch nicht für künit- 


Landarmee 
entgegenbringe und dem Capitän und der Mannſchaft 
4 ıyr * 


Gange defindliche Sache und fällt damit unter 
das obengenannte Geſetz. 

Paris, 1. April. General Archinard, Ober- 
commandirender der Pr in Indochina, ift 
ſchwer erkrankt und hat [id am 30. März in 
Saigon nach Frankreich eingeſchifft. 


Italien. 

Rom, 1. April. Die Doctoren Mayoni und 
Lapponi entiernten heute Abend bei dem Papft 
mittels eines kleinen Schnittes der Scheere einen 
kleinen, fünf Centimeter langen Streifen kranker 
Haut an der operirten Stelle. der Papft 
empfand hierbei keinerlei Schmerz. Die operirte 
Stelle, welche fafi völlig vernarbt iſt, wurde 
darauf mittels eines Pflaſterſtreiſens geſchloſſen. 
Der ganze Verband wurde entfernt. Das All- 
gemeinbefinden des Papſtes iſt gut. Er wird im 
Stande ſein, demnächſt in der Peterskirche die 
Meſſe zu celebriren. (W. T.) 


Die Heimkehr der „Bulgaria“. 

Hamburg, 1. April. Bei herrlichem Sonnen- 
ſchein verließen heute früh 8 uhr die beiden 
dichtbeſetzten Dampfer „Silvana“ und „Blankeneſe“ 
den Hamburger Hafen. Unter den an Bord de- 
findlichen Perſonen bemerkte man den Admiral 
Köſter mit vielen hohen Marineoffijieren, den 
General v. Maſſow, Generalleutnant v. Schleinitz, 
ſowie die Oberſten und viele Offiziere der Regi- 
menter Nr. 31 und 76, ferner den preußiſchen 
Geſandten in Hamburg Grafen Wolff-Metternich, 
Geh. Admiralitätsrath Neumayr, den Senior 
Dr. Behrmann, den Präſidenien der Bürgerſchaft 
Kinrichſen, die Vorſitzenden des Aufſichtsraths ver 
Kamburg-Amerika-Einie Tietgen und Laeiß, die 
übrigen Mitglieder des Aufſichtsraths und di- 
rectoren, viele Mitglieder der Bürgerſchaft u. a., 
im ganzen etwa 700 Perſonen. Um 9½ Uhr 
kam die „Bulgaria“ bei Brunshauſen in Sicht; 
die Nuſik ſpielte die Hamburger Nationalhymne. 
Capitän Schmidt, umgeben von den Offizieren 
und MNannſchaften, ſtand auf dem Oberdeck und 
wurde mit Hurrah begrüßt. Während dicht mit 
mit einer zahlreichen Menſchenmenge beſetzte Der- 
gnügungsdampfer die „Bulgaria“ umfuhren be- 
gaben ſich ſämmtliche Paſſagiere der „Silvana“ 
und „Blankeneſe“ an Bord der „Bulgaria“, wo 
auf dem Oberdeck eine großartige Feier ftatifand. 

Nachdem der Capitän, die Offiziere, Mannſchaften 
und Ehrengäſte fin im Viereck aufgeſtellt hatten, 
ſpielte die Mufik den Choral „Lobe den Herrn“. 
Dann hielt: der Kamburger Senior Dr. Behrmann 
eine ergreifende Begrüßungsrede. Hierauf hielt Admiral 
Koeſter eine Anſprache, begrüßte die Offiſtere und 
Mannſchaft im Namen des Kaiſers als Chef der 
kaiſerlichen Marine beim Einlaufen in den Heimath- 
hafen. Als dem Kaiſer die Nachricht über den ſchweren 
Unfall zuging, war es ſein Vertrauen auf die 
Tüchtigkeit der deutſchen Seeleute, daß es dem Schiff 
gelingen werde, den ſchützenden Hafen zu erreichen. 
Nach bangen Wochen ertönte durch ganz Deutſchland 
ein Jubelruf, als die Nachricht kam, daß Punta Del- 
gada erreicht ſei. „Mit tiefem Danke gegen Gott und 
Anerkennung der treueften Pflichterfüllung heiße ich 
Sie namens des Kaiſers herzlich wilkommen und ver⸗ 
binde damit bie Hoffnung, daß Ihre Kraft der Hamburg- 
Amerika-Cinie noch Jahre hinaus in Zrifhe erhalten 
bleiben möge.“ 

Alsdann hielt General v. Maſſow eine An- 
ſprache, in welcher er ausführte, daß er namens der 
der „Bulgaria“ herzliche Sympathie 


em ge und zur glückli 


en Sag! 


* h ge 
Geſandte Graf Metternich hervor, wie außer Deutſch⸗ 


Capitän Schmidt erhielt 15 000 Mk. Der erfte 


leriſche, ſondern für rein äußerliche, gewaltſame, 
geſuchte Mittel, wenn in faſt opernhafter Weiſe 
durch Helligkeit und Dunkel, grünes, gelbes und 
rothes Licht, Geſang und geheimnißvolle Mujik, 
kurz wenn durch alle möglichen Mittel verſucht 
wird, auf die Sinne und Nerven des Zuſchauers 
zu wirken. All das liegt freilich im Weſen dieſer 
Dichtung begründet und hat zur Folge, daß man 
athemlos wie in einem Banne ſitzt, ich kann darin 
mit Bartels aber doch nicht viel mehr erblicken 
als ein Herabgleiten auf die ſchiefe Ebene, die zur 
Manier. und zur Theaterconvention führt. Das 
Urtheil über dieſe Dichtung wird aber immer jehr 
geheilt bleiben, und ich führe als Beweis dafür 
nur die Thatſache an, daß in Berlin von einfluß - 
reicher Seite Koſprediger Frommel in das hal. 
Schauſpielhaus zur Hannele-Kufführung geſandt 
worden ſein ſoll, um ein vertrauliches Gutachten 
über das Stück abzugeben, weil man darin ſogar 
Goltesläſterung finden wollte. Und das Ergebnif? 
Frommel ging tief ergriffen und poetiſch gehoben 
aus der Dorſtellung. 

Eine Aufführung bietet nun jedem und auch 
unſerem Theater recht große Schwierigkeiten. Der 
Dichter verlangt ſehr viel, und nur mit Hilfe des 
elektriſchen Lichtes konnte es gelingen, daß auch 
bei uns alle die bunten und wechſelnden Licht- 
wirkungen voll zur Geltung kamen. Ja jelbft 
die Blumen in der Hand der Todten geriethen in 
das goldig-grüne Glühen. Die ſonſtige Aus- 
ſtattung iſt einfach, ja die Hinterwand erſchien 
mir für ein Armenhaus nicht einfach genug. 


Sonſt war auf alle Erſcheinungen, befonders auch 


auf das große Schlußbild, Kanneles Einzug im 
Himmel, große Sorgfalt verwendet. In der 
Buchausgabe fteht allerdings nichts von dieſem 
Bilde. die Hauptfigur iſt natürlich Fannele. 
Fräulein Hoffmann wußte dieſer umfangreichen 
Rolle nach allen Richtungen hin gerecht zu werden. 
Das tief Berängftigte gelang ihr ebenſo gut wie die 
traumhafte Derzückung und die bertrauende Hingabe 
Hervorzuheben iſt auch, daß ihre Stimme an 
allen, ſelbſt den leiſeſten Stellen, klar und deutlich 
klang, Neben ihr trat noch deſonders hervor 
Herr Schieke, der den Lehrer Gottwald als 
wirkliche Perſon wie als Traumerſcheinung ebenſo 
ſicher und eindrucksvoll wiedergab wie die ver⸗ 
klärte Geſtalt, „den Fremden“. Hier deſonders 
gelang ihm die ruhige Hoheit gut. Die Armen- 
häusler wurden von den Ferren Kirſchner und 
Melzer und von den damen König und vas 
Born durchweg gut gejpielt, ebenſo der Schneider 
von Herrn Callians wie auch die Diakoniſſin 
von Frau Melzer. der Maurer Mattern des 
Herren Vallis war troß der kurzen Partien eine 
richtige Charakterfigur, und auch die übrigen 
Mitſpieler fügten ebenmäßig in den Rahmen 
des Ganzen ein. ws 
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Diſiter Kuhis wird außer Reihe zum Capitän 
befördert, er erbält außerdem 3000 Mk., der erſte 
Maſchiniſt Bernhard rückt in die höchſte Gehaltsklaſſe 
eines Obermaſchiniſten und erhält 5000 Mk., der 
zweite Offizier Schaerges wird befördert zum 
erſten Dffiier mit einem Geldgefchenk von 2000 
Mark; der dritte Offizier Moll wird befördert 

zweiten Dffijier mit einem Seldgeſchenk von 

000 Mk., der zweite Maſchiniſt Körlin rückt 

in die Gehaltsklaſſe der erſten Maſchiniſten und er- 

hält ein Seldgeſchenk von 2000 Mh. Der dritte 

Maſchiniſt Mirtſchien rückt in die Gehalishlaffe der 

iten Naſchiniſien und erhält 1000 Mk. Der vierte 

Naſchiniſt Mitſchel rückt in die Gehaltsklaſſe der dritten 

Maſchiniſten und erhält ein Geldgeſchenk von 500 Mh. 

Der Jahlmeiſter Herbſt, welcher 38 Jahre der Sale 

treu gedient hat, wird als Zahlmeiſter penfioni 

erhält eine Stellung am Lande und 3000 Mark. Der 

Arıt Dr. Mußhat erhält 1000 Mark, alle übrigen Mit- 

glieder der Beſatzung erhalten ein Geſchenk in der 

Höhe ihrer Gage für ein zur und bleiben für 

die weitere Anftellung in den Dienflen der Geſellſchaft 

tets bevorzugt. 

Dann erfolgten allgemeine Beglüchwünſchungen des 
Tapitäns und der Offiziere. 

Während der Feier wurden von den 
Dergnügungsdampfern Böllerſcüſſe abgefeuert, 
Hurrahrufe ausgebracht und luftige Weiſen geſpielt. 
Dann wurden die Schiffe „Blankeneſe“ und 
„Silvana“ beftiegen und unter den Klängen des 
„Sanges an Aegir“ die Rückfahrt angetreten. 
Uederall trugen die Ufer berrlichſten Flaggen 
ſchmuck. Unter fortwährenden Hurrahrufen und 
Böllerſchüſſen langten die Dampfer um 1 / Uhr 
im Hafen an. Don da begaben ſich die Mann- 
fhaiten nach dem Rathhaufe, wo der Empfang 
durch den Senat ſtattfand. 

Weitere Ehrungen folgten dann in der 
Stadt Hamburg. Auf der großen Rathhausdiele 
Hatte der geſammie Senat zur Begrüßung der 
Beſatzung der „Bulgaria“ ſich eingefunden. 
Capitän Schmidt nahm mit den Offizieren und 
Mannſchaften vor der Treppe Aufftellung, hinter 
ihnen fiand der große Kreis geladener Säſte. 
Nachdem die Mufik „Lobe den Herren“ gespielt. 
hielt Bürgermeifter Dr. Mönceberg im Namen 
des Senats die Begrüßungsrede. Capitän 
Schmidt dankte tiefgerührt in wenigen herzlichen 
Worten. dann wurde der geſammten 
Nannſchaft eine eigens für die Beſatzung 
der „Bulgaria“ geprägte Hamburger denk- 
münze, theils in Gold, theils in Silber, über- 
reicht und die Mannſchaft ſodann vom Raihhaufe 
zur Börſe geleitet, wo dieſelbe von der geſammten 
Handelskammer an der Treppe empfangen und 
nach der Galerie der Börſe geleitet wurde. Dort 
hielt der Präſident der Handelskammer Adolf 
Wörmann eine Anſprache. Nirgends hätten die 
von hoher Stelle geſprochenen Worte „Deutſch- 
lands Zukunft liegt auf dem Waſſer“ lebhafteren 
Wiederhall gefunden als in Hamburg, wo die 
Kaufmannſchaft und faſt die ganze Bevölkerung 
durch Tauſende von Fäden mit Ländern jenjeits 
der Meere verbunden ſei. Um dieſes Wort wahr 
zu maden, bedürfe man ftarker Schiffe, wie die 
„Bulgaria“, und tapferer Seeleute, wie dieſe 
hier. die in Pflichttreue und Disciplin ausharren 
bis zum letzten Augenbliche auf ihrem Poſten. 
Diele andere deutſche Seeleute hätten ſich in den 
Stürmen dieſes Winters ebenjo tüchtig bewäyrt, 
ihnen allengebühre volle Anerkennung. Ganzdeutſch⸗ 
land könne ſtolz darauf fein, daß der deutſche 
Seemannsſtand ſolche Leiſtungen vollbringen könne. 
Darauf wurde die * in dun ee 
„keller des Rathhauſes geführt, wo die Handels- 

— ER von 160 Gedecken gab. 
Am Hafen und auf dem ganzen Wege bildete 
eine nach Hundernauſenden zählende Nenſchen⸗ 
menge Spalier. Ueberall waren die Käuſer ge- 
flaggt. Bei dem Zeſteſſen wurde folgendes Zele- 
gramm an den Kaiſer abgeſandt: 

„Ew. Majeſtät bringen die Dertreter der Kambur- 
giſchen Kaufmannſchaft mit den Mitgliedern der Der- 
waltung der Hamburg- Amerika-Cinie und der gejammien 
Beſatzung der heute glücklich eingetroffenen „Bulgaria“. 
jum feſtlichen Mahle verfammelt, ihren ehrerbietigſten 
Dank für die wiederholten Beweiſe gnädiger Theil. 
nahme an dem Schickſal dieſes Schiffes und feiner 
tapferen Seeleute ſowie für die der Bejahung aller · 
höchſt erwieſenen Auszeichnungen, durch die der ge- 
ſammte deutſche Seemannsſtand hoch geehrt wird, und 
Ew Majeftät, dem mächtigen Schirmherrn der deutſchen 
Schiffahrt, erneut das Gelübde ſteter unverbrüchlicher 
Treue und Ergebenheit dar.. 

Darauf ſheilte Präſidem Wörmann bei Ueber- 
reichung der Silbergeſchenke an die Offiziere der 
„Bulgaria“ mit, daß die Manaſchaften Geld- 
geichenne erhalten würden. Dem alten Vater des 
erirunkenen Matroſen König werde eine nam- 
bafte Spende zugehen. Mit großem Jubel wurde 
die dann folgende Rede des Admirals Kö ſter 
aufgenommen, welcher bervorhob, in welch er- 
ſtaunlicher und erfreulicher Weiſe die überſeeiſchen 
Intereſſen des deutſchen Reiches in den letzten 
Jahren zugenommen hätten. Der Admiral ſchloß 
mit einem Hoch auf den deutſchen Handel. Der 
Präjident der Bürgerſchaft Finrichſen toaſtete 
auf die Stewardeß der „Bulgaria“, die alle 
Gefahren mit der Beſatzung getheilt habe, und 
auf die Frauen und Töchter der Mannſchaften. 
die lange Wochen hindurch in Sorge der Ihrigen 

edachten. ; 

. Der Aaifer ließ der Beſatzung der „Bulgaria” 
durch den preußiihen Geſandten Grafen Wolf 
Metlernich folgende Auszeichaungen überreichen: 
Dem Capitän Smidt das Comthurkreu des 
Fohenzollern-Ordens, dem erſten Offizier Kubis 
den rothen Adierorden 4, Klaſſe; den übrigen 
Offizieren. dem erſten Maſchiniſten und dem 
. Sorfisargt den Aronenorden 4. Kloſſe. Der erſte 

Bootsmann erhielt die Medaille zum rothen Adler- 
orden; don den über 30 Jahre alten Mann- 
ſchaften erhielten die preußiſchen Staatsange · 
hörigen das allg. Ehrenzeichen, die Nichtpreußen 
die Medaille zum rothen Adlerorden. Alle Mann- 
ſchaften unter 30 Jahren erhielten die Medaille 
zum Kronenorden. 7 

Nach Ueberreichung der Ordensaus zeichnungen 
ergriff Capitän Schmidt das Wort, um ſeinen 
dewegteſten Dank auszuſprechen. Er ſogte, er 
freue ſich, daß ſeine Leute dieſe Anerkennung er- 
halten hätten. Was fie aber gethan, würde, da⸗ 
von jei er überzeugt, jeder andere deutſche See⸗ 
mann ebenfalls gethan haben. der Capitän 
ſchloß feine Rede mu folgenden Worten: „Dor 
allem iſt es mir Bedürfniß, Ew. Excellenz auszu- 
sprechen, wie hoch geehrt und beglückt wir uns 
durch die Anerkennung fühlen, die uns von Seiten 
Sr. Majeftät des Kaiſers zu Theil geworden iſt. 
Das Bewußtſein, daß das Auge unſeres haiſer⸗ 
lichen Herrn die deutſchen Geiffe auf ihren 
Fahrten über die Meere begleitet, wird jedem 
unſerer Seeleute ein neuer Sporn fein, ſich des 
deutſchen Namens im In- und Auslande würdig 
zu zeigen.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. April. 


Metterausfichten für Mittwoch, 5. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, vielfach Nebel, kühler. 
Lebhafte Winde. 

* (Das Oſterfeſt] begann hier in dieſem Jahre, 
wie ſchon oft, nicht grade mit einem hoffnungs- 
ſtrahlenden Angeſicht. In düſterem Grau, mit 
Sturmgebraus und dichtem Schneetreiben jog 
der Oſtermorgen herauf, kaum etwas von dem 
Auferſtehungsfeſt der Natur verrathend. Launen⸗ 
haft wie ein echter Apriltag blieb denn auch der 
erſte Fefttag — bald böige Nord- und Weſiſtürme 
mit Schneeflockengerieſel, bald wieder weicher, 
warmer Luftzug mit Regenſchauern und Nebel- 


wellen. Mittags verkündete dann ein Telegramm 


der Seewarte noch unheildrohende Stürme und 
der warnende Ball flieg an den Meeresgeftaden 
empor. Aber die Drohung ging diesmal als 
ſolche vorüber, ſchon am nächſten Morgen ſenkte 
ſich die Kugel wieder und hell und frühlings- 
freudig ſchien die Sonne am zweiten Zeiertag 
herab. Nun lockte friſches, helles Wanderwetter 
Jung und Alt mächtig hinaus aus der Enge der 
Stadt. Das war ein rechter, echter Oſtertag. Zu 
Tauſenden ſtrömte man hinaus in die Vororte, 
an die Seegeſtade und in die Waldrepiere. Nit 
dieſem einen Tage, jubelnd begrüßt und froh 
genoſſen, dürfte der April manche feiner Extra- 
vaganzen weitgemacht und viele mit feinem 
launigen Regiment ausgeſöhnt haben. 


* fFeierfansverkehr.] Am erſten Oſter- 
feiertage wurden in unſerem Vorortverkehr 
8157 Rükfohrkarten verkauft, und zwar in 
Danzig 3792, Langfuhr 1183, Oliva 775, Zoppot 
936, Neuſchottland 157, Bröſen 315, Neufahr- 
waſſer 1001. Befördert wurden auf den Strecken 
Danzig-Langfuhr 3914, Langfuhr-Oliva 3783, 
Oliva-Zoppot 2667, Danzig-Neufahrwaſſer 2014, 
Langfuhr-Danzia 3997, Oliva-Langfuhr 3815, 
Zoppot - Oliva 2884, Neufahrwaſſer-Danzig 2124 
Perſonen. 


Am zweiten Ofterfeiertage, wo das Wetter 
erheblich günſtiger war, find 11437 Rückfahr · 
karten verkauft worden, und zwar in Danzig 
5531, Langfuhr 1747. Oliva 954, Zoppot 1289, 
Neuſchottland 273, Bröien 417, Neufabrwaſſer 
1216. Befördert wurden auf den Strecken 
Danzig-Cangfuhr 3914, Langfuhr-Oliva 3783. 
Oliva-Zoppot 2667. Danzia-Neufahrwaſſer 2014, 
Langfuhr-Danzig 3997, Oliva - Lanafuhr 3815, 
Zoppot-Oliva 2884, Neufahrwaſſer-Danzig 2124 
Perſonen. 2 


* [Zur Einweihung des Freibezirks.] Zu der 
morgen ftattfindenden Einweihung des Freibezirks 
in Neufahrwaſſer treffen aus dem königl. Minifte- 
rium der öffentlichen Arbeiten die Herren Ober- 
baudirector Profeſſor Kummer, Geh. Regierungs- 
und Baurat Germelmann und Geh. Reg.-Rath 
Krönig und vom Minifterium für Handel und Ge- 
werbe Herr Regierungs- und Baurath Anderſſon 
hier ein und es werden die genannten Herren 
auch an dem zur Feier des Tages von der Kauf- 
mannſchaft veranſtalteten Feſimahl im Artus - 
hofe Theil nehmen. An der Eröffnungsfeier 
werden ferner Theil nehmen die Herren: Ober- 
präſident v. Soßler, Regierungs-Präfident v. Hol- 
wede und mehrere Decernenten des Oberprä⸗ 
fidiums ſowie der Regierung; Herr Eijenbahn- 
Präſident Thomé und die ſämmtlichen Decernenten 
der königl. Eiſenbahndirection, jeitens der Pro- 
binzial⸗ Steuerverwaltung die Herren Provinzial- 
Steuer -Director, Geh. Fınanzrath Erdimann und 
deſſen Stellvertreter Regierungsrath Höfert, 
ſeitens der Poſtverwaltung die Herren Ober- 
Poftdirector Krieſche, Ober-Poſtrath Kiſchke, Poft- 
director Dobler. Telegraphen-Director Greifin, 
die Kerren Directoren der Marienburg-Mlamkaer 
Eiſenbahn, Herr Oberbürgermeifter Delbrück und 
die Herren Decernenten des Magiftrats, ferner 
Dertreter der Sparkaſſe, die ruifiihen, engliſchen 
und franzöſiſchen Berufsconſuln, die Reidstags- 
und Landtags Abgeordneten Danzigs, ſowie die 
Spitzen verſchiedener Civil- und Milſtär behörden. 


»[Herr commandirender General d. LCeühel 
hat ſich am erſten Oſterfeiertage mit feiner Fa- 
milie zu einer Kur nach Baden Baden begeben 
und wird während jeiner Abmejenheit, die bis 
Anfang Mai dauern dürfte, durch den Comman- 
deur der 35. Divifion, Herrn Generalleutnant 
o. Amann, vertreten werden. Herr v. Amann 
wird die Vertretung von ſeinem Garniſonort 
Graudenz aus führen. Die Fahnen und Standarten 
der einzelnen Regimenter unſerer Garniſon ſind 
in der Dienſtwohnung des Herrn Commandanten 
von Danzig, General v. Heydebreck, für die Dauer 
der Abweſenheit des commandirenden Generals 
untergebracht. 


Friedrich FHöne +.] Geſtern ſtarb auf feiner 
Beſitzung Pempau im 72. Lebensjahre Herr Ritter ⸗ 
gutsbeſitzer Friedrich Höne, in früheren Jahren 
längere Zeit Mitgned des Provinzial - Ausſchuſſes 
der Provinz Weſipreußen und in weiten Kreiſen 
unſerer Provinz bekannt. In den letzten Jahren 
lebte Herr Höne wegen feines kränklichen Zu⸗ 
Randes in ſtiller Zurückgezogengeit. 


[Neues Kriegsſchiſf.] das auf der Schichau 
Werft zu Danzig erbaute Kanonenboot „Jaguar“ 
iſt am Sonnabend in Kiel unter dem Commando 
des Copitän-Leutnonts Kinderling in Dienſt ge- 
ſtellt worden. Zunächſt wird es Probefahrten 
abſolviren, um ſodann gleich dem Schweſterſchiffe 
„Iltis“ nach Oſtaſien zu gehen. 


e [Ausftellung der Gewinne für die Cokterie 
des Vereins „Lehrerinnen -Feierabendhaus“.] 
Selten hat ſich ein gemeinnütziges Unternehmen 
n den weiteſten Kreiſen ſolcher Sympathien er- 
freut, wie der beabſichtigte Bau eines „Lehrer innen⸗ 
Feierabendhaufes“ in Danzig. Doch ift kotz dieſer. 
durch Rath und That unterſtügten Sympathien, 
krotz vieler freiwilliger Gaben und Beiträge das 
zeſammelte Kapital noch immer nicht ausreichend 
und der Dorſtand des Dereins „Lehrerinnen- 
Feierabendhaus” (der ſich vor ſechs Jahrenzhier con 
tituirt hat und deſſen Mitgliederzahl von Jahr 
zu Jahr aufs erfreulichſte wächſt) unternahm 
daher eine Lotterie, deren Ziehung am 7. April 
im Ztanziskanerklofter vor ſich gehen wird und 
zu der die 10000 Cooſe, erfreulicherweiſe, dis auf 
eine geringe Anzahl bereits vergriffen find. 

am Mittwoch, den 5.. und Donnerstag, den & 
d. Mts., wird von 4 bis 7 Uhr Nachmittags im großen 
Remter des Franfiskanerkloſters die Ausftellung der 
Gewinne ftattfinden (Entree 25 Pf.). auf die wir hier- 
mit angelegentlichſt aufmerkſam Machen. Mie deb haft 
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das Intereſſe in Stadt und Previn für dieſe gem ein · 


nützige Lotterie geweſen iſt, beweiſen am aus drücklich 
ſten die reiche und verſchiedenartige Auswahl der de. 
ſchenke, die von allen Seiten dafür eingegangen find 
und an deren geſchmackdollem Aufbau und überſicht⸗ 
licher Anordnung heute noch viele fleißige Frauenhände 
thätig find. Außer den drei Haupigewinnen; ein 
Silberkaſten (im Werth von 300 Mk.). ein Damenſchreib · 
tiſch mit Stuhl und Teppich (100 Mu.) und ein Theetiſch 
mit Theeſervie- (100 Mh.) find es Kunſtgegenſtände. 
Bilder. Bücher, Aunftmappen, Glas- und Porjellanſachen, 
Handarbeiten, Malereien. Schnitzarbeiten jeder Art, 
größere und kleinere Luxusgegenſtände u. ſ. w. die 
den glüchlichen Gewinnern zufallen werden. Beſonders 
hervorzuheben find zwei werthvolle farbige Kunſt⸗ 
drucke Driginal-Reproductionen nach Gemälden der 
Nationalgalerie, geftiftet vom Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler „Soweit ſich das Arrangement bis jetzt 
überjehen läßt (noch iſt die Annahme der Geſchenke 
nicht geſchloſſen) werden 600-700 Gewinne ſeſtgeſetzt 
werden. — Wer fein Glück auch ohne Loos verſuchen 
will, dem jteht eine Glüksbude zur Derfügung, in der 
für geringen Einſatz jeder Griff einen Gewinn bringt. 
Dazu werden die Kapellen der Kerren Theil und 
Recoſchewitz ihre anregenden Weiſen erklingen laſſen 
und ein reichbeſetztes Buffet für das körperliche Woh! 
und gebührende Stärkung ſorgen. Der. unermüdlich 
thätige Vorſtand des jungen Vereins hofft durch dieſe 
Deranſtaltung in den Beſitz des erſehnten Kapitals zu 
gelangen, und bei dem oft bewährten Gemeinfinn 
unſerer Mitbürger iſt anzunehmen, daß dieſe ſchöne 
Hoffnung ſich erfüllen und der Ausftellung ein recht 
zahlreicher Beſuch zu Theil werden wird. 


* Weſtpreußiſcher Provinzialverein für Bienen- 
zucht.] Der Jahresbericht dieſes Vereins für 1898/99 
liegt ſoeben im Druck vor Die Mitgliederzahl beträgt 
nach demjelben 2699, wovon 1404 auf den Gauverein 


Danzig mit 62 Zweigvereinen und 1295 auf den Gau- 


verein Marienburg mit 57 Zweigvereinen entfallen. 
Im Vereinsgebiete waren 21584 Dölker, 6438 mit 
Mobil-, 6685 mit Stabil- und 7451 mit gemiſchtem 


Bau; es wurden 7010 junge Schwärme aufgeſtellt. In 
Bezug auf den Honigertrag war das verlaufene Vereins- 
jahr mit das ſchlechteſte, wie der Bericht hervorhebt. 
In allen Zweigvereinen war derſelbe geringer als im 
Vorjahre. Im ganzen wurden 41 211 Kilo Honig und 
2158 Kilo Wachs geerntet gegen 59645 Kilo Honig 
und 2374 Kilo Wachs im Vorfahre. Daß die Mit- 
gliederzahl nach den ſchlechten Erfolgen der lehten 
Jahre dennoch auf der früheren Höhe geblieben iſt, 
iſt der Rührigkeit einzelner Imker und den Neben- 
curſen zu Kohling, Swierezyn und Gr. Partenſchin zu- 
zuſchreiben, welche neben den Hauptcurſen in Giſchkau 
und Marienburg abgehalten wurden. In den Kreiſen 
Thorn und Neuſtadt iſt die Faulbrut aufgetreten, fo daß 
mehrere Stände vernichtet werden mußten. Prämien 
für gute Bienenſtände erhielten die Dereine: Groß ⸗ 
Leiſtenau, Streckfuß, Nunsk, Gulbien, Leibitſch, Bauten, 
Kämmersdorf, Steinau. Mirchau, Pelplin, Gruppe, 
Kamin und Gohra. Der Kaſſenbericht weiſt eine Ein- 
nahme von 4452,03 Mk. und eine Ausgabe von 
4346 Mk. nach. Sämmtliche Zweigvereine erhielten 
aus der Staatsbeihilfe eine Zuwendung von Pie. 
auf jedes Mitglied. 


© [Bidungs-Berein.] Unter ſehr lebhafter Be- 
theiligung beging der Verein geftern in ſeinem Der : 
einshaufe feine Oſterfſeier und damit fein letztes dies⸗ 
jähriges Winterfeſt. Nach einleitender Concertmuſik 
hielt der Vorſitzende, Herr Richter, eine kurze Be- 
grüßungsanſprache. Unter der Leitung des mid 
Lewandowski brachte dann der gemiſchte Chor ſowie 
der Männerchor des Vereins eine Anzahl Gefänge zur 
Aufführung. Inzwiſchen wechſelten Duette mit anderen 
Aufführungen ab. Dielen Beifall fand der von acht 
Damen ausgeführte graziöfe Amazonen-Tanz, der da 
capo gewährt werden mußte Den Schluß der Auf- 
führung bildete der Einacter „Ein Feind der Mode“. 


* [Derfammiung.] Der neue hiefige Derein der 
freifinnigen Bolkspariei wird am Donnerstag Abend 
eine B:rjammlungım Bildungsvereins hauſe abhalten, für 
wei — Abg. Müller- Sagan einen Vortrag ju- 
geſagt hal. 2 . - 


* [Gteuermanns Sterbekaſſe.] Ihr 50 jähriges 
Beftehen feierte am Sonnabend die Kaſſe im Saale des 
„Kaiſerhofes“ durch ein Jeſimahl, an dem ſich die 
Herren Dorſtandsmitglieder und Dertrauensmänner 
detheiligten. Der Vorſitzende der Kaſſe, Kerr Ober- 
meiſter Müntzel, hielt eine Anſprache, die mit einem 
Hoch auf die Kaſſe aus klang, worauf der Schriftführer, 
Herr Bürger, den Jahresbericht verlas. Nach bem- 
ielben hat die Kaſſe zur Zeit 27 000 Mitglieder und 
einen Kaſſenbeſtand von 670000 Mk. Seit Beftehen 
der Kaſſe find 7945 Mitglieder geſtorben, an deren 
Hinterbliebene insgefammt 1244610 Mk. Begräbnif- 
geld gezahlt worden find. Im Verlauf des Feſtmahls 
toaſtete noch Kerr Rentier Sauer auf die beiden 
— Mitglieder der Kaſſe. die Herren Bürger und 

andihe. 


* [Danziger Zurnelub.] Im Saale des gewerbe · 
hauſes hatte der Club geſtern ein Vergnügen ver ⸗ 
anſtaltet, das ſich ſehr lebhafter Theilnahme erfreute, 
Der ftellvertretende Dorſitzende, Herr Frick, begrüßte 
die Anweſenden. Ausgezeichnete turnerifche Leiſtungen 
am Pferd und Barren wurden dann von der Muſter · 
riege des Clubs vorgeführt. Auch die egacten Zrei- 
übungen fanden vielen Beifall. 


-b. [Turnfahrt. ] „Wohlauf die Luft gehl friſch und 
rein, wer lange fißt, muß roſten“; fo dachten auch die 
wanderluſtigen Mitglieder des hieſigen Turn und 
Fechtvereins, die mit Ränzel und Stab verfehen, zu 
einer eintägigen Turnfahrt antraten. Galt es doch 
diesmal, Kahlbude und dem ſchönen Nadaunethal einen 
Beſuch abzuftatten. War auch der erſte Feiertag nicht 
gerade einladend, fo brachte doch der zweite Tag das 
rechte Wanderwetter, Frohen Mulhs marſchirten die 
14 Erſchienenen um 7½ Uhr vom Neugarter Thor 
über Wonneberg, Schüddelkau. Ditomin, Sulmin quer 
durch Wald und Feld zur Radaune. Sodann das 
Radauneufer entlang noch Kahlvude. Nach einer 
größeren Ruhepauſe hierſelbſt wurde der Nückweg per 
Dandſtraße angetreten, jo daß die Theilnehmer um 
6½ Uhr in Danzig eintrafen. Zurückgelegt wurden in 
7 Etunden ca. 42 Kitometer. 


® (Reue zZnüffgiöfier an den Giſenbahnwagen.] 
Der Eiſenbahnminiſter hat beſtimmt, daß bei Neu- 
beſchaffungen von Abtheil-Perſonenwagen und dei nach 
träglicher Ausrüftung ſolcher mit anderen Thür⸗ 
fhlöffern innere Thürgriffe von der Form der bei den 
Berliner Stadtbahnwagen gebräuchlichen verwendet 
werden. die Perſonenwagen für die D- Züge ſollen 
als bald mit neuen Thürſchlöſſern und inneren Thür ⸗ 
griffen ausgerüſtet werden. Außer dem vorgeſchriebenen 
Schutzrügei, den Anſchriften u“ und „offen“ ſowie 
„Nicht öffnen bevor der Zug hält.“ ſollen die Wagen 
für D-Züge noch mit einem weiten Schilde mit der 
Auffchrift „Nicht öffnen, bevor der Zug hält“ auf den 
innern Thürſeiten über den Zenftern aus gerüſtet 
werden. - 


8 [ünfall.] Der Arbeiter Iran Aanhomwshi von 
hier ftürjte in Keller eines Neubaues mit einem 
Berüfi zuſammen und erlitt jo ſchwere E 
daß man ihn nach dem chirurgiſchen Stadtlazareih 
dringen mußte. 


© Todesfall.] Eine gut gekleidete Frau wurde 
geſtern Abend in der Hopfengaſſe in beſinnungsloſem 
Juſtande aufgefunden und won hilfsbereiten Perſonen 
nach dem Cazareth gebracht. Bei der Ankunft daſelbſt 
war die rau aber bereits ver ſtor ben. 
— — 


Knglühsfätte.] Der fnade Felix Bahlinger, 
200 des . Bahlinger. . geſtern in 
der Großen Allee in der Rade des Gele. es der elehtri- 


man 


ſchen Straßenbahn, als gerade der Moiormagen heram 
ham. Er wollte noch über die Schienen laufen, wurde 
vierbei von dem Motorwagen erfaßt und ſtürzte zur 
Erde, wobei er mit dem einen Bein unter den Wagen 
gerieih und überfahren wurde. Das linke Bein wurde 
dicht am Kniegelenk abgefahren und das rechte Bein 
gebrochen; auch am Kopfe erlitt der Knabe Der- 
ſetzungen. Man brachte ihn ſofort nach dem Dlinaer- 
thor-Casareth. woſelbſt ihm ein Nothverband angelegt 
wurde, alsdann wurde er zur weiteren operativen Be- 
handlung nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth gebracht. 

Jerner ſiel am Oſtermorgen Frau Hippler aus der 
Bergſtraße beim Abſteigen vom Motorwagen jo um 
glück ich zu Erde, daß fie eine ſchwere Kopfverletzung 
erlitt. Sie ſoll noch während der Fahrt abge- 
ſprungen ſein. 5 8 

Don zufländiger Seite ging uns Mittags über den 
oben gemeldeten ſchweren Unfall noch folgende Mit- 
theilung zu: Bon Kindern, die in der rechtsſeitigen 
Fußgängerpromenade der großen Allee am Lazareth- 
Kirchhof ſpielten, lief ein vierjähriger Knabe, von 
einem älteren verfolgt, quer über das Geleiſe der 
elektriſchen Bahn, unmittelbar vor einem heran- 
nahenden Zuge, wurde dabei von dem Molorwagen 
umgeworſen und an den Beinen überfahren. Der 
Führer des Motorwagens, der durch Läuten, ſowie im 
letzten Augenblick durch Zuruf warnte und gleichzeitig 
durch Anwendung der elektriſchen und Handbremſe 
den Wagen zum Stehen bringen fuchte, hat alle 
ihm zu Gebote ſiehenden Mitte! angewendet, um das 
Unglück abzuwenden, was jedoch wegen der Kürze der 
Entfernung, in welcher der Knabe das Geleiſe vor 
dem Motorwagen kreuzen wollte, nicht möglich war. 


Aus den Provinzen. 

N Berent, 2. April. Am Charfreitag Abend brannte 
die dem Gutsbeſitzer Barthelt in Schidlitz gehörige 
Scheune mit einem großen Theile noch ungedroſchenen 
Getreides und Futtervorräthen total nieder. Das an 
die Scheune anſtoßende, durch eine Brandmauer von 
derſelben geirennte Wohnhaus für Inſiieute blieb vom 
Feuer verſchont. Das Feuer iſt mitten in der Scheune 
10 Ausbruch gekommen. Jedenfalls liegt Brand- 

iftung vor. — Die hier beſtehenden acht Innungen haben 
lich mit Ausnahme der Bäcker-Innung, die freie 
Innung bleiben will, für Zwangsinnungen erklärt. 

Stolp, 2. April. Der in der hieſigen Wollfpinneres 
bisher beſchäftigte 25 jährige Färbermeiſter Heinrich 
Kölzig aus Leipzig wurde geſtern Nachmittag in den 
Lohmühlsbergen ſterbend aufgefunden. Er hatte ſich 
mittels Cyankali vergiftet. Der Berftorbene iſt un⸗ 
verheirathet und zeigte ſich, ſeitdem er vor zwei 
Jahren einen Sturz aus dem Zenfter erlitten hatte, 
jeitweiſe lebensmüde. 

d. Culm, 3. April. In der Nacht zum 18. Juni 1897 
brannte das Wohnhaus des Käthners Eduard Heldt 
aus Kl. Neuguth nieder, wobei deſſen Ehefrau mit- 
verbrannte. 9. wurde unter dem Berdachte des 
Gattenmordes und der Brandſtiftung verhaftet. Bald 
nach jeiner Derhaftung ſtellte ſich bei ihm Wahnſinn 
ein, und er mußte zur Beobachtung ſeines geiſtigen 
Zuſtandes in die Irrenanſtalt Conradſtein gebrach 
werden. Nach einer jetzt hier eingegangenen Nachricht 
der Staatsanwaltſchaft zu Thorn iſt Heldt durch Be- 
ſchluß der Strafkammer wegen der Anſchuldigung des 
Mor des und der Brandſtiftung außer Derfolgung ge- 
jet worden da er nach den Ergebniſſen der Vor- 
unterſuchung bei Begehung der Strafthaten geiſtes - 
geſtört war. — Am 1. April beging der Director des 
hicfigen - kgl. Gymnaſiums, Herr Dr. Preuß, fein 
25jähriges Amtsjubiläum, Aus dieſem Anlaß über- 
reichte ihm das Lehrercollegium_ der eine aus 
Eichenholz angefertigte Votivtafel. 


m Vermiſchtes. 


Spuren von Andrée? 

Stockholm, 1. April. Don dem Aſſintenten 
Martin, welcher nach Sibirien abgereift iſt, um 
die Zuverläſſigkeit der letzten Gerüchte über 
Andree zu unierſuchen, ift folgendes Telegramm 
aus Tomsk. vom 31. März, eingelaufen: 

Ich 5 Ljalin ausgefragt; er verfü „ mehrere 
Tunguſen berichten, daß fie drei Lei gefunden 
hätten, fomte einen großen, ſtoffüberzogenen, ziemlich 
langen Gegenitand, woran ein Geſtell von Metali- 
ſtangen befeſtigt war. die Leichen waren in helle 
Kleider gekleidet, welche der ruſſiſchen Kleidung nic 
ähnlich waren. Die Stiefel waren mit Fell gefütierk 
Ich reife nach Krasnojarsk und weiter nach den Gold- 
felderp. Alles wohl. Martin, 


Neinfall eines Mediums. 

An demſelben Abend, an dem der Tod des 
ehemaligen amerikaniſchen Staats ſecretars Gher- 
irrthümlich gemeldet wurde, fand ie 
Waſhington eine ſpiritiſtiſche Sitzung ſtatt, in 
welcher verschiedene Geiſter Derſtorbener fim 
weils „materialiſirten“, theils durch Bermittlung 
des Mediums ſich äußerten. 
ſchien dann, jo wird der „Irkf. 31g.“ ge- 
ſchrieben, auch der Geiſt des ehemaligen Staats- 
ſecretärs Sherman. Er ſagte, daß er ſich freue 
im Himmel zu ſein, und daß das ein ſchöner 
Aufenthaltsort ſei. Er beſtellte Grüße an Mas 
Kinlen und an die anderen Mitglieder des 
Cabinets, und zuletzt ſchried der Geiſt etwas auf 
eine Schiefertafel, und zwar in Shermans Hand- 
ſchrift. Das alles machte auf die Anweſenden 
einen tiefen Eindruck. Am anderen Morgen 
aber laſen ſie zu ihrem Erſtaunen in den Blättern, 
daß Sherman garnicht geſtorden war, ſein Geist 
halte alſo unmöglich aus dem Himmel citirt un» 
materialiſirt werden können. Sie drohen nun, 
das Medium wegen Beirugs anzuzeigen. 


Berlin, 4. April, 
Mitinhaber der Firma Rudolph Pohl, Deſſauer- 
ftraße in Berlin, iſt unter Mitnahme von hohen 
Summen ihm anvertrauter Gelder flüchtig 
geworden. Hunderte von kleinen Familien find 
dadurch ruinirt. 

Berlin, 4. April. (Tel.) Die Inſaſſen eines 
Buotes, welche am Charfreitag Nachmittag eine 
Fahrt auf der Oberſpree unternapmen, werden 
vermißt. durch ein am Sonnabend Nachmittag 
angetriebenes Boot wurden die Behörden zu 
Nachforſchungen veranlaßt. Bisher wurde nur 
feſtgeſtellt, daß drei Gymnaſiaſten ſich ein Bool 
gemiethet haben. Außerdem wurde ein dunkel» 
blaues Damenjaquet in demſelben gefunden. 

Hamburg. 1. April. Auſſepen erregt hier die 
Entoeckung einer großen Diebes- und Hehler- 
bande, die ſich zwecks planmäßiger Beraubung 
von Kaufmannsgütern an den Quais organifirt 
hatte. Es find bereits 14 Personen verhaftel, 
darunter mehrere Beamte. 

Kiel, 3. April. Eine FJeuersbrunſt zerſtörte 
letzte Nacht das Cogir haus „Zum grünen Jäger”. 
Die Feuerwehr fand beim Aufräumen des Schuttes 
die verkohlte Leiche eines Invaliden Namens 
Steffens. Ein italienifher Handelsmann, der 
während des Brandes aus dem Fenſter ſprang. 
wurde ſchwer verletzt nach dem Arankenbauje 
geſchafft. 


Standesamt vom . — = 
Geburten: Schneidermeiſter Nobert Sierke, = 
Arbeiter Rudolf Schlifna. . — Magiſtrats-Kanzliſt 
Wilbelm Kleefoth. T. — Arbeiter Johann Hüdert, G. 
— Seefahrer Martin Jochem 8. — Zuſchneider 
Ludwig Peter eli, . — Schiffbauardeiter Sriebtich 


Unter anderen er- 


(Tel.) Der Bankier Riefe, 


Daumeter, S. — Tiſchlergeſelle Rudolf Domke, S. — 
Arbeiter Paul Ejarnchi, S. — Arbeiter Karl Eggert, 
T. — Hilisbahnmärter Balentin Butzki. S. — Schloſſer - 
geſelle Johann Arndt. S. — Werftarbeiter Ferdinand 
Epp. T — Königlicher G mnaſial-Oberlehrer Paul 
Keil, T. — Arbeiter Franz Keina, S. — Schneiderge 
ſelle Albert Kirſtein., T. — Schuhmachermeiſter Karl 
Weiß, T. — Maurergeſelle Friedrich Kingſtler, 7. — 
Schuhmachergeſelle Ludwig Pejara, T. — Tiſchlergeſelle 
Hermann Jabs, T. — Arbeiter Albert Henning, S. — 
Arbeiter Herrmann Fellhaſe, S. — Feldwebel Anafta- 
ſius Urban, T. — Landwirth Robert Nähring, T. — 
Schloſſergeſelle Karl Granz, S. — Stellmachergeſelle 
Karl Junk, T. — Arbeiter Stanislaus Nundziski. T. 

Keirathen: Pfarrer Paul Kohwalt zufReu-Palejhhen 
und Selma Kaunit hier. — Kaufmann Arthur Weiß 
zu Stettin und Meta Roell hier. — Kaufmann Kugo 
Möller zu Kamburg und Alma Cabuhn zu Pr. Stargard. 
— Kaufmann Adolf Zitzlaff hier und Helene Regier zu 
Zoppot. — Techniker Julius Mielke und Jennn 
Aftmann, beide hier. — Seeſteuermann Ernſt Iſendick 
und Ottilie Brandt, beide hier. — Töpfergeſelle Karl 
Nörkau und Johanna Geske, beide hier. — Königl. 
Forſtauſſeher Zelig Karbe ju Kl. Kat und Frieda 
Liſchewsky, hier. 

Todesfälle: Wittwe Antonie Röder, geb. Hink, 
47 J. — Seilergeſelle Auguft Jurczik, faſt 53 J. — 
Frau Wilhelmine Amalie Grille, geb. Gniffke, 69 3. — 
Aufwärterin Marie Conſtantia Gaswind, 59 J. — 
Wittwe Caroline Deffel, geb. Fichau, 69 J. — Frau 
Julianna Louife Parchem, geb. Grell, 71 3. — 
Maurerlehrling Dito Emil Krauſe, 19 J. 3 N. — 
T. des hönıgl. Schutzmanns Franz Klein, faſt 5 M. — 
Wittwe Caroline Gratz, geb. Rohde, 55 J. — Kauf- 
mann Heinrich Arthur Zoth, 27 J. 7 N. — Arbeiter 
Joſepy Dombrowski, 67 J. — Schreiber Guſtav 
Doigt, 69 J. — Arbeiter Chriſtian Schwarz, 70 J. 
7 N. — Frau Antoinette Mathilde Broza, geb. Haage, 


Wilhelmine Bülowius, 57 J. 8 M. — S. d. Kauf- 
manns Fritz Heinritz. 8 Tage. — T. d. Prof. Heinr. Evers. 
todtgeb. — T. d. Arb. Ferdinand Stolzenberg, 6 W. — 
Händlerin Louife Rocholl, 66 J. — Kaiſerl. Marine ; 
Dockmeiſter a. D. Johann Gottfried Abraham, 78 J. 
— Hoſpitalitin Emilie Walter, geb. Lettau, 81 3. — 
Wittwe Anna Eliſabeth Krieger, geb. Böckel. 70 J. IM. 
— Hoſpitalitin Amalie Sauter, geb. rg faft 77 J. 
— E. d. Arbeiters Hermann Schnegohki⸗ 29.2M.— 
Wittwe Marie Caroline Joſephine Schultz, geb. Klein, 


75 J. — Unehel.: 1 S. und 1 T. todtgeb. 


Danziger Börſe vom 4. April. 


Weizen in flauer Tendenz und Preiſe bis 1 M 
niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
jerſchlagen 688 Gr. 135 M. 705 Gr. 145 M, blau- 
ſpitzig 742 Gr. 140 M. hellbunt 718 Gr. 148 M, 
745 Gr. 154 M, hochbunt bezogen 777 Gr. 149 M, 
hochbunt leicht bezogen 774 Gr. 152 M, ne. leicht 
berogen 777 Gr. 151 M,. hochbunt 788 und 791 Gr. 
159 AN, weiß 774 Gr. 160 M per Tonne. 

Roggen flau, 1 M niedriger. Bezahlt iſt inländ, 
682 Gr. 130 M., 691 Gr. 131 M, 685, 694, 697, 
702, 708, 711, 714. 717 und 720 Gr. 131½ M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ohne Handel. 
— Safer inländ. weiß 128 M per Tonne bezahlt. — 
Erbſen ruſſ. zum Zranfit kleine Dictoria- 130 M per 
Tonne bey. — Wien poln. zum Tranſit 82½ M per 
Tonne gehandelt. — Pferdebohnen poln. zum Tranſit 
105 M per Tonne gehandeit. — Leinſaat ruſſ. 181 
M Tonne bezahlt. 

Dotter ruf. zum Tranſit 148 M per Tonne beh. — 
Nleefanten roth 33, 42, 43, 494, 45, 46 M per 
50 Kilogr. bez. — Weizenkleie extra grobe 4,05 M, 
robe 4,00 M. mitttel 3,75 M, feine 3,70, 3,121/,, 

75, 3,80 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggen- 
hieie 4,121/, M per 50 Kilogr. bez. — Spiritus un. 


Schiffs liſte. 


Kenfahrwaſſer, 1. April. Wind: 6. 
Angekommen: Patriot (SD.), Jahnke, Elbing, leer. 
Seſegelt: Lina (S.). Kähler, Stettin, Güter, — 

Zatti (S.), Difen, Libau, Güter, — Activa (Sp.), 
Beterfen, Bremen, Güter. — Stikleſtad (SD.), Raaftad, 
Newport, Holl. — Ascania (GD.), Meyer, Gtolp- 
münde, Phosphat. — Mars (Sd.), de Graff, 
Amſterdam, Güter. — Martha (SD.), Arends, Ant- 
werpen, Güter und Holz. — Catheartpark (SD.). 
Brock, Briſtol via Stettin und Noſtoch, Zucker. — 
Oxford (SD.). Webb, Condon, Güter und Zucker. 


Den 2. April. 


Angekommen: Stadt Cübeck (SD.), Araufe, Eübeck, 
Güter. — Kotha, Erihfen, Savannah, Harz. — Blonde 
(SD.), Eintner, London, Güter. — Agnete, Möller, 
Bremen, Kohlen. — Elifabeth, Hermanns, Papenburg, 
Kohlen. — Alfhild, Ohlſſon, Höganäs, Chamotteſteine. 

Geſegelt: Pinus (SD.), Sieg, Elbing, leer. — 
Emma (S.), Wunderlich, Selſuete, Holz. — Wellpark 
(SD.), Jones, Aarhus, leer. — Bravo (SD.), Wood, 
2 via Grimsby, Hol; und Güter. — Jörgen, Kanſen, 

ornic, Hol. — Hanne, Rynit, Kopenhagen. Del- 
kuchen. — Brigitte, Kanſen, Kopenhagen, Delkuden, 
— Eberftein (S.), Hashagen, London, Holz. 


Den 3. April. 


Angekommen: Zoppot (SD.), Scharping, Notterdam, 
Eiſen. — Harmonie, Diersmann, Emden, Kohlen. — 
Pomona (Sp.), Romun de, Amſterdam via Aarhus, 
Güter. — Hispania (S.), Aneisler, Stettin, leer. — 
Kreßmann (SD.), Tank. Stettin, Güter. — Ferdinand 
(Sp.), Sage, Hamburg via Kiel, Salpeter. — Regina 
(SD.), Reed, Eupatoria, Salz. — Elſa (SD.), Tiede · 
mann, Stettin, leer, — Hans (SD.), Waack, Hamburg, 
Güter. — Argo Sd.) Bondelie, Newcaſtle, Kohlen. 


Den d. Aprih 
8 8 Sophie (SD.), Mens, Nemeaſtte, 
Im ankommen: 2 Segler. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Mein in 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danjig. 


Schutzmittel. 
Speelal-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Gouvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 in Marken 
H. ‚ Mielck., Frankfurt u. N. 


Das billigste Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenjrauen in's Haus ge- 
bracht. 


92 J. — Wittwe Henriette Wilhelmine Knoop, geb. 
Schwilshi, fat 74 J. — Erzieherin Minona Auguſte 


verändert. Contingentirter ſoco 58,50 M Br., nicht 


Befegelti Samland (GD.), Berding, Rotterdam, 
eantıncerfirter loco 38,75 M Br. 


Jofer Malzkaffee 


kommt häufig zu ſehr billigen Preiſen in den Handel. Meift find dieſe 
Zabrikate nichts anderes, als gebrannte Gerſte oder geröſtetes Malz. Der 
mit Geſchmack des Bohnenhaffers verſehene, beliebte „Kathreiner's Mal 
haffee““ darf mit ſolcher Waare natürlich nicht verwechſelt werden. In⸗ 
folge feiner patentirteh Herſtellungsweiſe muß der Kathreiner etwas theurer 
fein, ift aber dafür auch ergiebiger und werthvoller. Der ächte Aath- 
reiner kommt niemals loſe, ſondern nur in plombirten Packeten mit dem 
Bildniß des Prälaten Kneipp zum Verkauf. 
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Heute Morgen 6½ Uhr 
entiehlief anft nach plel- 
jähriger Krankheit meine 
innigſt geliebte Mutter, 
Schwieger- und Groß- 
mutter 


Paſſepartout E. 


eee eee — . No 200] 
= 2 
XIII. Stettiner Pferde-Lotterie, 
2 vierspännige, 3 Zwei- 
Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg. extra 
Unter den Linden 3. 
2 { bei Nr. 
A. Die unbekannten Inhaber der folgenden Kypotheken⸗ Un unler Ar ür de tee n 525 Vene ete eg ers 
Stanislaus v. Hembowshi zu Danzie ertheilte Procura er- 
im Grundbuche von Danzig, Pfefferſtadt Blatt 59 in Ab- 
Königliches Amtsgericht X. 
der Schuldurkunde vom 19. April 1876, e 
für den Kaufmann Johann Rahn in Gtutthof, beftehend|27, Märı 1899 am 27. Mär; 1899 folgende Eintragung bewirkt 
3. 3000 Mark Wechſelforderung nebft 6 Procent Zinſen, haft: Direction: Heinrich Rose. 
Aotheilung Ill Xr. 4 für den Befiter A. Hern in 1. Der Haufmann Looweld d 
Abonnements-Borftellung, 
Die Geſellſchaft beginnt am 1. . 


Ziehung an RG. Mai 1522. 
spännige, 5 einspännig. 
empfiehlt und versendet gegen Briefmarken oder unter Nachnahme das General-Debit 
die Bestellungen bitte haldigst, da die Loose vor Ziehung stets vergriffen waren 1 
worden, daß die für die unter Nr. 723 des Geſellfchaftsregiſters 
ur kunden über 
oſchen iſt. a 
theilung IH Nr. 5 für Augufte G 7 in Schnakenburg, 
1 x 
2. 600 Mark Darlehn, eingetragen im Grundbuche von Bekanntmachung. 
aus dem Kypothekenbrief vom 7. Juni 1879 und Aus- worden: 
i der 
: 2 Kechtsverhältniſſe der Geſellſchaft: 
12,70 Mark Wechſelunkoſten, 9,30 Mark Eintragungs — Mittwoch, den 5. April 1899, 
Schüddelkau, beſtehend aus dem Hypothekenbrief vom 2. Se eee eee 
April 1899. 
Die Befugniß zur Vertretung der Geſellſchaft ſteht nur dem 


teste und grösste 
Kaupt gewinne: 
10 Equipagen und 120 Pferde. 
L 2 
Carl Heintze, Berlin W. 
Aufgebot. Bekanntmachung. 
eingetragene Firma F. G. Reinhold dem Kaufmann Georg 
1. 1500 Mark. Reft von 3000 Mark Dermächtniß, eingetragen 
Danzig, den 1. April 1899. 
beitehend aus dem Kupothekenbrief vom 8. Mai 1886 und 
Stutthof Blatt 72 Abtheilung III Nr. 3 und umgeſchrieben J. In unfer Geſellſchaftsregiſter ift 8 Verfügung vom 
i 8 7 
fertigung der Verhandlung vom 30. Mai 1879. Nr. 81 Firma der sangen: L. Feibuſch. Danziger Gtadt- Theater. 
S Geſellſchaft: Bollub- 
hoſten, eingetragen im Grundbuch Stadtgebiet Blatt 87 Beſellſchafter find . 
23. März 1891, dem Urtheil vom 23. Desember 1890, der . 


Benefiz für Franz Schieke. 
. tell kund 6. 3 1891, dem Wechſel e 
N Fe . Nea 1. Rovenber 1880, über 3000 Mach und Aaufmann gen n eg 1 dat nne Per mm el f en Anna Krieger, 
dem Proteft vom 13. Dezember 1890. i f a A U verw. Sach. 
2 4 100 Tale Darlehn, eingetragen im Grundbuch von Heu- 1” ey ran 1889 m . 26. Goalte Bemerkung ein- 8 e 2 — —ů 8 
8 D eee ee ‚Sevensjahre, welches 


tiefbetrübt anzeigen, 
Danzig, den 4, April 1899. 


Herrmann Sach, 


und Familie. 


peter Kreft in Weichſelmünde, beſtehend aus dem 

Aypothekendrief vom 19. Oktober 1872 und Ausfertigung 

der Schuld- und Derpfändungsurkunden vom 13. Sep- 
i tember 1871, 4. Oktober 1872, 

5. 7892,70 Mark Batererbtheil, eingetragen im Grundbuch von 

Kladau, Blatt 3 und 6a, Abtneilung III Nr. 9 bezw. 10 


ſchafter eingetreten und die nunmehr unter der Firma L. Feibuſch 
beitehenbe Handelsgeſellſchaft iſt unter Xr. 8 des Geſellſchafts⸗ 
regiſters eingetragen. 
Soellub, den 27. März 1899. 

Könisliches Amtsgericht. 


Liebesträume. 


Komödie in 1 Akt von Max Dreyer. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 
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f Die Beerdi b 
für Gelma Slifabeth, Mag Leopold und Guſtar Arthur Bekanntmachung. C en Es - 
ri 4 e 8 8 u. 8 2 der Räpe von LN . Derfonen, . willens x 7 3 me es lle f 
1 1 D e „ R * 
und der Ausfertigung des Grbvergleidis vom 1. Mai 1890. erjuäht, c im Gewerbebureau Bangaafle 47 parterre au melden. Die Danziger Theaterfrage hofe ftatt ae 
B. Die 1 un (oder deren Rechtsnachfolger) der Magiſtrat 0 W d d J h h f 0 
| 5 ender othekenpoſten: . 
wu. 1210 Duhaten zu Pfennigzins, eingetragen im Grund- Servis- Deputation. (3061 an der Wende des Jahrhunderts F 
buche — GE Re er a aus * — * i 0 or von Dr. C. Fuchs, 
Anna Dorothea verwittwete Boldt aus dem Erbbuch ex + — — e Le € x Ze 8 
decreto vom 13. März 1828 übernommen. Musikreferent der Danziger Zeitung, Gebr. Böhmer 
2. 528 Thaler 19 Sgr. 3 Pig. nebft 6 Proc. Zinſen, einge- Preis 30 Pf. 
zen 258 1 — 1 3 Commiandit-Gesellschaft 
lu g J r. r den Bureauvorſteher Car ober 
Krüger in Danzig aus dem Wechſel vom 9, Oktober 1856 * zu beziehen durch jede Buchhandlung, Bromberg 
und den rechtskräftigen Erkenntniſſen vom 8. November Nagdeburg-Zuckau. A. W. Kafemann Sehröttersdert 


| 1859 und 16. November 1867 
| werben auf Anirag 
u A. I. a) des Kaufmanns Rudolph Bromol ju 
Danzig, Pfefferſtadt Nr. 64/65, 
b) der Fiſcher Daniel und Auguſte geb. Sieſeler- 
ö x Zehmer’ihen Eheleute zu Schnakenburg, vertreten 
i or Juſtizrath Tesmer. 


Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


r Socomobilen 


mit ausziehb: Röhrenkesseln, 


ı | BsoMAToSF 


des Fräulei Miod ha in Stutthof, von 4 bis 200 Pferdekraft, 3 | N 
| 4 . in Schüpdelhau, id * — fe [77 7 
| BEN. in f var 55 — 8 e, \ a . 
8 ” 
r für Industrie und Landwirtschaft. orragendes Naffisunssmittel 


5. der Wittwe Henriette Doering, geb. Wilm zu Kladau, 
der Frau Seima Neumann, geb. Doering zu Aunbert- 
mark und des Hofbeſitzers Hermann Müller zu Jetau, 
als Vormund des Max Leopold Doering, ſämmtlich ver- 
treten durch Rechtsanwalt Wei, 

zu B. I. der Kofbeſitzer Emil und Louiſe Wichmann-Pochert'ſchen 
Eheleute zu Junkertronl, vertreten durch den Rechts- 
anwalt Weſſel zu Danzig, . RE mn 
# 2. des Hofbeſiters Wilhelm Müller zu Käſemark⸗ a — 


aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf den Den = = 2 
6. Zuli 1899, Dormittags 10% Uhr, 30 huringia“ 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Erfurt. 


Dampfmaschinen, ausxiehbare Köhrenkessel, 
Gentrifugalpumpen, Oreschmaschinen- 
. erer 
Theodor Voss, ingenieur, 
Praust bei Danzig. 


— — nn 


padour, Pe und Form ziegel 


Speoialität! 
Decimal- u. Viehwaagen, 
Lautgewichts-u.Fuhrwerkswaagen, 
Kleinbahn- u.Normalspur-Waggon» 
waagen.— Reparaturen, Umbauten, 

Preislisten gratis und franko, 


* 28 nme Nix. önlen und gelber eu. 

i el verur- 

Den de enn ee. binlernnuttunss gel 
Dachpfannen, 


hafte friſche Geſichtsfarbe, N 
Filz-. Biberſchwanzziegel, 


blendend ſchönen, faltenloſen 
e Franco 4 wöch. Probesend, 


Teint, ſelbſt bis ins ſpäteſte 
Alter, vertreibt Sommer- 
Baumaterialien Ohne Anzhl. 15 Mk. monatl. 
offerirt (37681 M. Horwitz, Berl. Neanderstr. G. 


fproffen. Leberfleche, jede Un- 
C. L. Grams, D ank! 
* 


reinlihheit der Haut, Preis 
16. [ Danis, Thornſche Gaſſe Nr. 1. 
Wer, wie ich, feinem anitren- 


— Kb 
1 1 kreuzsait,, v 
zaninos, 380 NE. un. 

vor dem unterzeichneten Gericht, Pfefferſtadt Zimmer 42, an 

j beraumten neuen Termin ihre Rechte anzumelden und bie 

Urkunden vorzulegen, widrigenfalls zu A die Kraftloserklärung 

der Urkunden erfolgen wird, zu B die unbekannten Gläubiger 

mit ihren Anſprüchen auf die Poſt ausgeſchloſſen und die Poſten 

im Grundbuche gelöſcht werden werden. 

Danzig, den 16. März 1899, 


Königliches Amtsgericht Abthl. 11. 


Bekanntmachung. 


Der am 26. Dezember 1898 zu Neuſtabt als Aufſeher ver- 
Fes Jimmermann Johann Were hat in feinem mit feiner 


Doreinjendung des Betrages. 
Ueberall zu haben. Do kein 
Depöt, wende man ſich an 
Rix Wien, Praterfirahe 


Berlins größtes Gpecialhaus für 


Teppi 


t in Gopha- u.“ 2 g 
86 6 3:78,8,6,8,10bi „ = 55 
500 M. Sardinen, Ae 2. modenlang nicht bas Bert ver- 


per Tigel 3 Mark franco geg. 
Dampfziegelei 
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Rheumatismus 
und Afthma. 


Erfurt, den 1. April 1899. 
Die Verſicherungs⸗Geſelſchaft „Thuringia“. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung 
empfehlen wir uns jur Vermittelung von Abſchlüſſen auf 
Lebens- Derſicherung aller Art (unanfechtbar, unverfallbar, 
gebührenfrei), desgl. Ausiteuer-, Altersverforgungs- 


n überlebenden Ehefrau Emilie geb. Blinshi, unter dem 
. Februar 1883 errichteten wechſelſeitigen Teſtamente außer 
einer Ehefrau und anderen 4 Kindern erſter Ehe zu Erben ein⸗ 


eſent feine Söhne: Hermann Johann Richard und Wilhelm 
dolſ Karl, Geſchwiſter Ulbrich, beide in Amerika mit un- 
zhanntem Aufenthalt, 


unter der Beſtimmung, daß nach dem 
9 feiner gedachten Ehefrau auf feine 6 Kinder erſter Ehe 


* 


Neultadt Weſtpr., den 16. März 1899. 
Königliches amtsgericht. 


dig e. tern er ge en d 
(134 S. fark)| ebel (dur ein gun rufe ungemein ſibrende Gedächt⸗ 
N une A Sterben Procht⸗ Kalt Od sratisu.freo. ie E niffhmäche, Der Magen war ie 
Kpeile des Nachlaſſes fallen ſollen. und Renten. lowie Begräbnihgeld - ( Haften.) E | L 10 Berlin befreit und iende meinen leiden- angegriffen, daß der geringiie 
Dies wird gemäß 9 231. l. 12. 4. E. N. hiermit öffentlich bekannt Berfiherung mit and ohne ärztliche Unterſuchung. — mi Lelevre s. den Mitmenschen auf Derlangen| Genuß von Gpeilen genügte, um 
mas! (4210 Cautionsdarlehne, Teppich- Opanienstr.158|gerne umſonſt und poftfreijhrampfhaftes Kufſtoßen und ein 
unfall-Derſicherung mit und ohne Prämienrüchgewähr alhau, Oraniens T. Broihüre über meine Heilung. funſägliches Angitgefühl zu er 
(auch Reife-, See-Unfall und lebenslänglihe Eijen- Klingenthal i. Gadıl. eugen. Durch einfache, ſchriftſich 

bahn-Unfal-Derficherung) Ernst Hess. fanden Seren, an Weiche 
zu günftigen Bedingungen und billigen Prämien ohne Radihuß-Kiih — ndesnshsdäibsibednuinh RE sfehlun wandte. 

verbindlichkeit. ATENTE u 


Bekanntmachung. 
Der diesjährige, hierorts abzuhaitende Luguspferdemarkt, 


verbunden mit einer Derlooſung von Pferden, Wagen und Zede zewünſchte Auskunft wird bereitmilligft gegeben. b 1 
Amer b. wen, ift vom 8. und 9. Juni auf den 30. und Danzig, den 1. April 1899, Gols ‚une Nachth — 
Mai d. 5. verlegt. 2 1 H “ alarzt Mufteri empfehl 
Die Ziehung der Lglterie findet am 2. Juni d. J. ftatt, Die Stueral⸗Agentur det „Ahuringia 7 m... = 8 leg an — — 
Marienburg, den 27. März 1899. (4209 Abth. für Lebens- und Unfall-Berficherung, * N 2 Sen u einrich Fröhmer, 
Der Magtfirat. Ednard Eschenbach, i. 3.. Richd, Dühren & d. . ö, dne G tgaissabs- Stents. Beige 


Jandfuchs. Dorſtädt. Graben 67, part. in einer huren Zeit. ee e 


Berlin 
Dotsdamerſtraße 3. Iſir 1 


